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Die unhaltbare Lage

 

_ Der Reichskandbund fordert sofortige Regierungshilfe.

Die Präsidenten des R e ich s l a n d b u n d e s haben am
22. April folgendes Schreiben an den Reichskanzler ge-
richtet, in dem es heißt-

Es ist nunine r höchste Zeit, daß die Reichsregierung nach
all den der deuts en Landwirtschaft und ihren Vertretern ges -
machten verbindlichen Zusagen endlich ,,s chleu nigft un d
durchgreifend« im Sinne ihrer vor Jahresfrist ab-
gegebenen Regierungserklärung handelt.

Die Reichsregierung hat unter dem 28. März 1931 vom
Reichstage ein Gesetz iiber Zolländerungen »(Ermächtigung·s-
gesetz) erhalten unb; angenommen. Vordringlichfie Aufgabe ist
es daher ietzt, daß dieses

« Ermächtigungsgesetz schleunigst ausgenutzt wirb,
um auf den zurzeit wichtigsten Gebieten, u denen in erLer
Linie die Verede ungswirts aft ge ört, Hilfe zu bringen. Da-
hin gehört vor alleni eine beträcht i e E r h ö h u ng des Butter-
zolles wie der Zölle für alle ü rigen Molkerei rodukte im
usammenhang mit der. Erhöhung der sollsätze f r »Vieh unb
letfch, Speck und Schmalz, Geglügeh Ha er, Hulsenfruchte usw.
oivie Befeitigun der Zoll rei eit fur Jndustriestroh. Weiter
it dringend erfor erlich, da Maßnahmen Zur Vereinigung des

ieh- nnd Fleischmarktes getroffen nnd sch eunigft E i n f u h r «
scheine, vordr nglich für Er eugnise aus Hafer und Gerste
und für Hülsenfrüchte eingefü rt un die verschiedenen Ver-
wendungszwänge einschließlich eines Deklarationszwanges sur
Margarine schärfstens angewandt werden. Ebenso wichtig ist
die eseitigung der Zollbindungen fur Eier, Obst,
Wein, Gemüse und olz unb bie Erhöhung der Zollfatze hier-
für. Weiter ist die chleunige Beseitigung des Nacht-
backverbotes dringlich zu fordern.

- Der Reichslandbund be rüßt eine Z o. I I u ni o n zwischen
Deutschlandund O erreich, hält es aber fur» seine
Pflicht, auf die großen Gefahren hinzuweisen, die fur die
deutsche Landwirtschaft in re ionalen Handelsverträgen liegen
können. Schon bei einem Ab ommen, wie es Zwischen Deutsch-
österreich und Deutschland beabsichtigt ist, erhe t sich eine Reihe
von Bedenken die wir bereits bei anderer Gelegenheit an- zu-
ständiger Stelle zur Sprache gebracht haben. Bevor hier nicht
eine restlose Klärung der verschiedenen weifelsfragen herbei-
geführt iind Sicherheit dafür ge eben it. dass dieser Vertrag
die deutsche Lands und For twirtscha t nicht schädigt,
vermögen wir demselben unsere Fristimmun nicht zu geben.

Weitaus größer sind aber un ere Befür tungen noch für
den all, daß mit weiteren Staaten ähnl che Vorztigsverträge
gesch ossen werben, wie sie anscheinend bei den

deutsch-rumänischen Verhandlungen

bereits eingeleitet sind. Nach den bisher vorliegenden Mit-«
teilungen sollen hierbei wiederum deutscherseits ugeständnisse
auf a g r a r is ch e m G e biete gegen rumänis e Zugeständ-
nis e auf inb uftriellen Gebieten gemacht werden.

Wir müssen schon heute schärfsten Widerspruch dagegen er-
heben daß in den fe i lau enden und noch weiter bevorstehen-
den Verhandlungen d e e s ädliche Gewohnheit beibehalten und
wiederum die deutsche andwirtschaft geopfert werden soll.«

Republik Gremien.
« Andauernd separatistische Bestrebung-en.

Die autonomistische Bewegung des spanischen Basken-
ebietes nimmt immer größere Ausdehnung an. Die Madrider
egierunig hat bisher noch keinen festen Bes luß efaßt. Ein

nat onalitischer baskischer Ausschuß wird in adr d erwartet,
um mit der Regierun zu beraten.

» Wie aus Baree ona verlautet, haben die dortigen Be-
horden beschlossen, die Burger arde in Katalonien
nicht»aufzulosen. Ouerst acia gab feinem Optimiss
musuber die Arbeitslosenkrise Ausdruck, die besonders in
S anien leicht gelost werden
C arakter truge wie in anderen Ländern Europas.

Wie aus Washington gemeldet wird, hat das Staats-
departement die Republik Spanien anerkannt

Als voraussichtlicher Botschafter für Berlin nennt
man JosIez Ortega Cas et, gür Paris Maranon, für
London erez de Ava a un für Newhork Salvador
M a d a r i e g a.

Zur Steuerun der Arbeitslosigkeit in Spanien hat die
Regierung ener is e Maßnahmen er rissen und zunächt me -
rere Millionen eseten als erste Hil e zur Verfügung geste t.
anwis en wurde au mit der Ausgabe der Briefmarken mit
dem Au druck »Republ ca« begonnen.

————_

Ashlrechi für Alfons Xlll.
Die Frage vor dem Englischen Unterhause.

Hm Englischen Unterhause erklärte der Jnnenminister, bei
der 5elgierung sei bisher kein Antrag auf Gewährung

e vlrechts für Köni Alfons von Spanien eingegan-
gen. D e Frage eines sozialiftischen Abgeordneten, ob der Jn-
nenmintster im alle eines solchen Antrages König Alfons das
Asvlrecht gewä ren würde, beantwortete dieser dahin, daß
diese Frage bisher n och nicht akut geworden sei. Auf die
Ansrage des Führers der unabhängigen Arbeiterpartei, Brock-
wav. ob Alfons.x111. ein Visum für den Besuch in
E n g l a n d erhalten habe, machte der Jnnenminister die inter-
essante Mitteilung, daß seine Einreise unter Bedingungen er-
olgt wäre die denjenigen entsprächen die in den versch ebenen
Känderini hinsichtlich des «Besuches königlicher Personen« in
rat e en.
Jn London wird zurzeit angenommen, daß Köni Alfons

davon Abstand nehmen wird, seinen dauernden Wo nsih in
England- aufanfchlagen, sondern aus kurzfristige Besuche be-
schränken werbe.
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Vor großen Aufgaben.
Das Reichsiabineti an der Arbeit
Ein reichhaltiges außen- und innenpolitisches Programm.

Das Kabinett ist wieder vollzählig in Berlin
versammelt. Der Reichskanzler unb ber Außenminister
sind von vihrem Osterurlaub zurückgekehrt, und auch der
Reichsinnenminister hat seine Amtsgeschäfte wieder auf-
genommen. Frisch gestärkt wird die Regierung an die
Bewältigung der ihrer harrenden schwierige n A us-
gaben herangehen. Welch gewaltiges außenpoli-
risches Programm, ganz abgesehen von den drängen-
den innenpolitischen wichtigsten Fragen, die das Kabinett
bei seinem Wiederzusammentritt vorfindet,- ersieht man
durch eine kurze Vorschau auf die bevorstehenden großen
politischen Ereignisse. Da ist vom 15. bis zum 23. Mai
Genf mit seiner umfangreichen, Deutschland besonders
interessierenden Tagesordnung, am 6. und 7. Juni
folgt die Ministerzusammenkunft in Chequers und
die Besprechung des deutsch-österreichischen Zollabkom-
mens. Dann im Oktober der Wiederzusammentritt des
Reichstages nnd am 1. Februar 1932 der Beginn
der Abriistungskonferenz in Genf. Zu allenden
Fragen, die auf ben internationalen Besprechungen und
Zusammenkünfien verhandelt werden sollen, muß das
Kabinett vorbereitend Stellung nehmen, um feine Dele-
gierten mit den nötigen Jiiformationen und Richtlinien
zu versehen. ‚.

Bis zum Wiederzusammentritt des Reichstages
ist auch noch eine gewaltige Menge innenpoli-
tischer Schwierigkeiten zu überwinden. Zu den wich-
tigsten Gegenständen, die-zunächst zu besprechen sind, ge-
hört die Behandlung der agrarzollpolitischen
Fragen, die sich an die Ausfüllung des Zollermächti-
gungsgesetzes anschließen. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme, daß die Erledigung dieser Angelegenheit
im Kabinett nicht ohne Schwierigkeiten vor sich gehen
wird. Die Forderungen des Reichsernährungs-
miiiisters Schiele stehen denen des Arbeits-
ministers unb des Wirtschaftsministers in
manchen Punkten gegenüber, und es wird der Geschick-
lichkeit des Reichskanzlers obliegen, die Differenzen zu
überbrücken und einen goldenen Mittelweg bei dem
heiklen Thema der Zollerhöhungen zu finden. Bei einer
Zufammenkunft des Ernährungsministers mit dem
Reichskanzler, die .noch vor der Kabinettssitzung stattfand,
dürften ausschließlich die zollpolitischen Fragen behandelt
worden fein, für deren alsbaldige Erledigung sich die
Organisationen der Landwirtschaft und die ihr nahe-
stehenden Parteien in letzter Zeit verstärkt nachdrücklich
eingesetzt haben. Außerdem hat Brünin vor der
Ministerbesprechung noch den amerikanikchen Bot-
schafter Sackett empfangen, der von seiner Urlaubs-
reise nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt ist und
wahrscheinlich über den neuesten Stand der finanziellen
internationalen Pläne zur Behebung der Wirtschafts-
krise berichtet hat.“ Reichsaußenminister Dr. Curtius
hat den Generalsekretär des Völkerbundes, Sir Erie
Drummoud, empfangen und mit ihm das Arbeits-
programm der Maitagung des Völkerbundrats eingehend
besprochen.

Reichskanzler und Außenminister werden also im
Kabinettsrat bereits manches Jnteressante zu berichten
gehabt haben.

Landtagsausschuß nnd
Arbeitslosenproblem.

Antrag auf 4(--Stunden-Woche angenommen.
Der Hau taiisschuß des Preußischen Landtages beriet An-

träge über aßnahmen zur Milderung der Erwerbslosigkeit.
Der so ialdemokratische Antrag H a a s ordert eine S e n k u ng
der rbeitsze t auf 40 Stunden in der Woche
bei entsprechendem Lohnausgleich sowie Beschrankung der Be-
willigung von überftunbenarbeit. « ..

Nachdem Sägen Abg. Hanna iSoz.) die Anträge erlautert
atte, gab ein erireter des Handelsminisieriums zunachst die
rklärung ab, daß in der Frage des neunten Volksschulfa ree

soder des Berufsvorbereitungsjahres ein Ministerialbes luß
dahin gefaßt worden sei. daß die Volksschnler, die das
Fiel der Volksschule nicht erreicht haben, n o ch e i n n eu n t es
Jahr in der Volksschule bleiben sollen. nnd daß für
die anderen das Berufsschuliahr eingeführt werden solle.

Der Hauptausschuß nahm den sozialdemokratischen Antrag an,
der sich für eine Senkung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in
der Woche bei entsprechendem Lohnausgleich. Einschrankung der
überstandenarbeit, Schutz der Arbeitnehmer unter 18 Jahren
und für eine Sonderregelung der Arbeitszeit im Bergbau aus-
spricht. Ferner sollenf r die Arbeitsbeschaffung und zur über-
windung der WoGiungsnoi der Arbeitnehmer ausreichen-
d e Mittel zur erfügnng gegelli werden. ebenso ür die Ge-
meinden zur Unterstützung er - rwerbslosen. Auch oll ein Ge-
enentwurf vorgelegt werben, der zu einer Vereinheitli ung
er Krisenunterstützung nnd der Unterstützung der Wohlfa ris-

erwerbslosen führt. , ‚. _
U“ Ist-—

 
 
 

Die wahren Gründe in} Kampfe
gegen die Zollumon

Dr. Benesch enthüllt die Pariser Absichten.

Der tschechoslowakische Außenminister, Dr. Benesch, sprach
im Außenausschuß des Abgeordnetenhauses uber die geplante
österreichischsdentsche Zollunion. Benesch _beaeichnete ben
Standpunkt des Reichsaußeiiministers Dr. Eurtius, daß der
Plan einer Zollunion in Gens ausschließlich nach der juristi-
chen Seite geprüft werden solle, als unhaltbar. Da
eute nahezu dreiviertel der gesamten europäischen Politik aus-

Wirtschaftsfragen bestehe, seien Wirtschaftsseparationen
rößeren Stils in Europa keineswegs unpolitische Angelegen-

geiten. Die einzige ernste Be ründung für den Zollplan sei
die Erklärung der Wiener Reg erung, daß Osterreich in seiner
wirtschaftlichen Lage auf eine europäische Losung nicht
w a r t e n kö n n e. Wirtschaftlich erachtet Benesch den ganzen
Plan für u n b u r ch f ü h r b a r Die Beseitigung der Meist-
begünstigungsklausel würde einen allgemeinen Wirrwarr in
Europa und den Handelskrieg aller gegen alle
bedeuten. Ganz abgesehen davon, könne die· Tsch·echo-
slowakei keiner Kombination beitreten, bie nicht in Genf
oder-im Einvernehmen mit den Hauptinter«
essenten vereinbart wäre. Denn ohne Einigung zwischen
Berlin unb Paris werde in Europa kein Friede fein.

Endlich hören wir also aus Prag, warum die Aktion gegen
den Zollunionplan losgebrochen ist: Man will eben keine Ver-s
ständigung ohne politische Führung — aus Paris. Das-hatte
aber Herr Briand gleich sagen können, noch bevor er mit seinem-

-- ·«unpolitischen« Wirtschaftsplan hervorgetreten ist.
  

Frankreichs neue Vorschläge.
Kompromiß in der Flottenrüstung oder Vertagung der Lösung.

Der französifche Botf after in London, Fleurieu, über-
reiehte En land»die neuen orschläge feiner Regierung, die sich
auf das Zran osische lottenbauprogramm beziehen. Gleich-«
eitig ist ie talienis e Regierun von den neuen länen
rankreichs verstandi t worben. as die neuen französischen-
orschla e angeht, o teht nunmehr fest, daß es sich um K o m-

promi vorsch age blenden Frankreich ist entschlofssem
an den hauptsa lichsien unkten r[einer Forderun en fetzu-
halten, und im salle des Nichtzu andelommens enes Kom-
promisses den Vorschlag zu .unterbreiten,· sämtliche stritti en
ragen auf ein f pateres Datum zu verschieben. ie

ranzosische Regierung hat die Absicht, nach dem Wiederzu-
ammeiitritt der Kammer den er ten Abschnitt ihres
geplanten B»auprogrammes, das bereits den zu-
zttansdeisgg Ausschussen vorgelegen hat, zur öffentlichen Beratung

 

besorgnis vor weiteren Gehaltesiirzungen
Der Deutsche Beamtenbund an den Reichskanzler.
Da keine Möglichkeit vorhanden war, den Reichs-

kanzler vor Beginn der Kabinettsberatungen sprechen zu
konnen, hat der Deutsche Beamtenbund noch vor
der Kabinettssitzung der Reichsre ierung zu Händen des
Reichskanzlers Dr. Brüning eine B es o r g n i s s e
wegen der Gefahr einer neuerlichen V e r k ü r z u n g d e r
B e a m t e n g e h ä l te r schriftlich zum Ausdruck ge-
bracht. Jn dem Schreiben heißt es am Schluß: ·

»Auf Grund unserer genauen Kenntnis der wirt-
schaftlichen Lage der Beamtenschaft, wie aus beamten-
rechtlichen und staatspolitischen Gründen, bitten wir drin-·
gend, eine weitere Gehaltskürzung, die insbesondere fürs
die Beamten mit geringen Bezügen von kata stro -
p h a l e n F o l g e n sein würde, nicht vorzunehmen.
Gleichzeitig bitten wir die Reichsregierung, uns vor einer
endgültigen Entscheidung Gelegenheit zu einer Aus-
sprache zu geben.“ ‚

 

tlm Deutschlands Livillnstfahrt.
Neue deutsche Note in Gens überreicht.

Die Rei sregierung hat dem Generalsekretär des Völker-
bundes eine ote übermittelt, in der der Antrag auf Abschluß
eines internationalen Abkommens über die Zivils
luftfa grt näher begründet wird. Jn der Rote wird erneut
auf den eittscheii Standpunkt hingewiesen. daß die Zivillufts
fahrt nicht in ein sIlbtoinmen über die Herabsetzung oder Ve-
chräulungen der Rtiftiingen hineingehöre. Es wäre ein Wider-
pruch, wenn man die ivilluftfahrt erfassen, aber das lagernde
aåerial der niilitärschen Luftfahrt unberücksichtigt lassen

wo te. »

 

ff s n

Dungerkredite fur den Osten.
Sieben Millionen Mark.

Der Ostiominifsar, Reichsminister Treviranus, hat nach
keiner Rückkehr vom Urlaub Anweisung gegeben, f i e b e n

i ll i o n e n M a r k aus Mitteln des Betriebserhaltungs--
Ionds als Ausfallbiirgfchaft für die K u n st d ü n g e r n o t -
ieferungen nach dem Osten bereitzustellen __.



Der evangelische Kirchenverirag.
Mit großer Mehrheit angenommen.

Die Generalsnnode der evangelischen Kirche altpreus
frischer Union hat unter größter Spannung des dicht be-
setzten Hauses und der Zuschauertribüne den E n t w u rf
eines Vertrages der evangelischen Lan-
deskirchen mit dem Freistaat Preußen in
namentlicher Abstimmung mit 166 gegen 47 Stimmen au-
genommen.

Die Generalsvnode hat gleich eiti die Kir enleitung er-
ucht. dafür Sor e u tragen, da be Handha un der Be-
immun en der rtikek 8 und 9 des Vertrages tErfordernisse
ür die nstellung von Geistlichen) der engen kir lchen Ver-
undenheit der Gemeinden und Geistlichen n den btretungsis

gebieten mit der Mutterkirche Rechnung getragen wird.

Generalshnode an das edangeliskhe holt.
Die außerordentliche Tagun der Generalshnode klang aus

in einer Kundgebung der ober ten kirchli en Vertretun an
das evangelische Volk, die Generalsuperiuteu ent Dekan D b e-
lius vorlegte. Sie soll zum Ausdruck bringen, daß die Ge-
neralshnode inmitten der eschäftli en Beratungen nicht einen
Augenblick den dunklen H ntergrun der Lage unseres Volkes
und Vaterlandes aus dem Auge gelassen hat. In der Kund-
gebung, die einmütig ohne Aussprache a n g e n o m m e n
wurde heißt es u. a.:

„ ie Generalshnode kann nicht vorübergehen an den unge-
euren inneren und äu eren Nöten, unter denen das deutsche
olk in wacshsendem aße leidet. Millionen ihrer Volksge-

nossen eht e arbeitslos am Markt stehen und andere Mil-
lionen hre Arbeit unter schweren wirtschaftlichen Sorgen ver-
richten. Sie« sieht den Ansturm der organisierten Gottlosigkeit
fi immer rücksichtsloser ge en die Heiligtümer der Christenheit
er eben. Sie sieht das Gew Leu verwirkt und den Glauben ohne
Kraft bei all u vielen, die si ur evan elischen Kirke bekennen-
Jn (Lol er tunbe weiß sie Fich vor ottes Angesicht estellt
im eis der Beschlüsse, der aus dem Glauben kommt. D Ge-
nerallhnode ruft die Gemeinden, die Kreiss noden und die
Prov nzialshnoden auf,_mit allem Ernst über ittel und Wege
u 'oeraten, bei denen das Verantwortungsbewußts
ein der Gemeindemitgdlieder für d e Not un-
eres Volkes vertieft und ie Kraft evangelischer Verkün-
igung _ egenuber dem ganzen Volk verstärkt werden kann.

Prä ident D. W i n ckler gab der Hof nung Ausdruck, daß
die Wünsche, die an die Annahme des irchenvertrages von
allen Mitgliedern der Generalsvnode eknüpftwerdem in Er-
fullung gehen, und daß die zukünfti e rt in der sich das Ver-

. altni von Staat un Kirche gesta ten wird, der evangelischen
irche zum Zegen gereichen möge, ebenso dem Staat.

Deutsche Finger fallen
_ den Stillen Ozean überstiegen
zi Japanische Zeitungen setzen einen Preis von
Hi 100 000 Mark aus.

Die japanischen Zeitungen ,,Tokio Afahis Shimbun«
und »Osaka Asahi Shimbun«, auf deutsch: »Tokioter Mor-
gensonne« und »Osakaer Morgensonne«, setzen einen Preis
für die erstmalige

ununterbrochene überfliegung des Stillen Ozeans
·mit dem Flugzeug aus. Für Ausländer wird ein Preis
von 100 000 Mark ausgesetzt. Der Preis bleibt derselbe,
wenn der Bewerber mit einem Japaner zusammenfliegc
Bedingung ist, daß alle Bewerber sich vor dem Starr bei
einer der beiden Zeitungen oder bei dem deutschen Ver-
treter der Zeitung, Dr. Okanouhe (Berlin W. 30, Statu-
berger Straße 3), melden. Die Veröffentlichung sämtlicher
Flugnachrichten steht den preisstiftenden Zeitungen zu.
Wie der Vertreter der beiden Zeitungen mitteilt, erwartet
man mit Freuden die Beteiligungder berühm-
ten deutschen Flieget.

neunmal ziim Tode verurteilt.
Das Ende des KürtensProzesses

Das Schwurgericht in Düsseldorf verurteilte den
Massenmörder Kürten wegen neunfacheu Mordes n e u n -
mal zum Tode, ferner wegen Mordversuches zu
15 Jahren Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehrenrechte wer-
den ihm aus Lebensdauer abertannt. Außerdem wird er
unter Polizeiaufsicht gestellt. Die zu den Taten benutzten
Instrumente werden vom Gericht eingezogen. Die Kosten
des Verfahrens trägt der Angeklagte.

· "-.-« .

unt 1 230000 man Scdiiiden »
an den Reiches-eins flurbiig.

Der Kaufmann Eugen Wollermann, früherer Geschäfts-
ührer der Spandauer Kornbrennerei G. m. b.
st am 12. Juni v. i}. von der Großen Strafkammer beim
Landgericht in Ber in ·
iehung zu sechs Monaten efängnis, 960000 Mark Geld-
grau oder weiteren sechs-— Monaten Gefängnis und zu 270 000

arl Wertersatz verurteilt worden. Gegen das Urteil wurde
von dem zuständigen Hauptzollamt Revision eingelegt, weil
Er den verlangten Wertersatz keine Ersatzstrafe aus eworfen
ei. Wollermann ist flügtig Die Ladung zur Reviionsvers«
andlung konnte i m ni
eichsgerichts in« eipzi

instanz zur Festsetzung e ner Ersatzstrafe geleitet.

t zugestellt--werden. Der Senat des

Seldiimord zweier Reichswedrsdtdaten
Das Reichswehrministerium untersucht.

Anläßlich des Selbstmordes eines Reichswehrmusikers
und des Selbstmordversuches eines Obergrenadiers in
G i eß e n sind schwere Vorwürfe egen den dortigen
Obermusikmeister Löbe er oben worden. Es
wurde u. a. behauptet, daß Löbe sich schwere Schikanen und
Mißhandlungen seiner Untergebenen habe zuschulden kom-
men lassen. Von seiten des Reichswehrministe-
.‑‑ i u m s wird dazu mitgeteilt, daß die sofortige Unter-
iguchung die Richtigkeit der behaupteten krassen Fälle nicht «
ergeben habe. An dem Selbstmorde und dem Selbstmord-
.iersuche trage der Obermusikmeister keine Schuld. Der
«Dbergrenadier habe viele Schulden gehabt, so daß der
Selbstmordversuch erklärlich sei. Da jedoch festgestellt wor-
den sei, daß sich Löbe nicht richtig gegen seine Unterge- ·
denen verhalten habe, sei ein Verfahren gegen ihn einge-
leitet worden.

 

H. in Spandau, «

we en Branntweinmonopolhinter-.

hat die Angelegenheit an die Vor- _ 

« Jriseurlrieg gegen Selbstrasierer. «
Rasierkliugen sollen besteuert werden.

Daß es den Friseuren nicht besonders gut geht, weiß
man schon seit längerer Zeit. Von den Männern, die sich
früher ein- oder mehreremal in der Woche von einem
Friseur rasieren ließen, sind viele, sehr viele — in den
Nöten dieser Zeit zum Selbstrasieren übergegangen. Nun
kann man wohl keinem Manne verbieten, sich selbst zu ra-
sieren, aber die Friseure scheinen der Meinung zu sein,
daß man es ihm wenigstens erschweren könnte. Aus einer
Tagiing der 1000 Mitglieder umfassenden Arbeitsgemein-
schast selbständiger Frifeure im Regierungstsezirk Frank-
furt an der Oder beschloß man, den Reichsverband der
Friseure aufzufordern, sich für die Einführung einer
Reichs- oder Staatssteuer auf Klingen der Selbstrasiers
apparate einzusetzen. Es wurde behauptet, daß bei einer
Besteuerung von je fünf Pfennig jährlich etwa dreißig
Millionen Mark erzielt würden. Was hätten aber schon
die Friseure davoni Bestenfalls ein Lob des Reichssinanz-
Brigisters für freundliche Unterstützung bei der Steuer-
n ung.

Der Schuh als Sparkasse.
Wenn man vor seiner Frau Geheimnisse hat.
Jn Berlin-Teinpelhof erschien an einer Wohnungs-

tür ein Bettler und fragte, auf seine gründlich durch-
löcherten Schuhe zeigend, die Hausfrau, ob sie ihm nicht
ein Paar alte Schuhe schenken könnte. »Das kann ich zu-
fällig,“ sagte die Frau, ging an einen Schrank, holte ein
aar abgetragene Schuhe, die ihr Mann dort schon vor

vielen Monaten hingestellt hatte, heraus nnd gab sie dem
Bettler. »Besten Dant, meine Dame, und Adieui« sagte
der Bettler.

Als der Ehemann gegen Abend aus dem Geschäft
nach Hause kam, berichtete die Frau so nebenbei: »Du,
ich habe deine alten Schuhe, die im Schrank standen, weg-
geschenkt. Doch kaum war ihr das Wort entfahren,
möcht’ sie’s im Busen gern bewahren, denn derEhemann
bekam zunächst einen gelinden Ohnniachts- und dann
einen richtigen Tobsuchsanfall: hatte er doch in den alten
Schuhen heimlich, still und leise, d. h. ohne daß seine
Frau etwas davon wußte, 1500 Reichsmark, die er sich
gespart hatte. Beinahe hätte die Frau gesagt: »Geschieht
dir ganz recht — warum hast du Geheimnisse vor miri«
Aber sie sagte es lieber nicht, sondern begann nur zu
weinen. Und dann gingen die beiden selvander zur
Kriminalpolizei und brachten die Sache zur Anzeige.
Aber den Bettler mit den Schuhen des Glückes hat man
noch nicht. Eine Neiierung beim Sparen ist immerhin
festzustellen: früher pflegte man das Spar eld in den
Strumpf zu stecken, jetzt ist man beim Schu angelangt.
Aber ganz sicher scheint es auch dort nicht zu seint

 

Hochwasser in Daten.
Mehr als 20 Todesopfer.

.. Jufolge von Eisstauungen sind zahlreiche Flüsse und
Bache im Norden Polens über die Ufer getreten und
haben weite Landstrecken unter Wasser gesetzt. Etwa zwan-
zig Brücken wurden zerstört. Nach den« bisher vorliegen-

‚ den Berichten hat das Hochwasser
....

21 Menschenleben gefordert. ·"««"«""«

Besonders schwer bedroht ist die Stadt Wilna. Der
Schaden ist sehr beträchtlich. An vielen Orten kann der
Verkehr nur durch Flöße und Boote aufrechterhalten wer-
den. An verschiedenen Stellen versuchten Pionierabtei-
iungen die Eisblöcke durch Sprengungen zu beseitigen.

Auch aus Moskau und aus Minsk wird Hoch-
wasser gemeldet. Jn Moskau hat die Moskwa mehrere
Fabriken überschwemmt. Jn Minsk mußte der Straßen-
bahnverkehr eingestellt werden, und auch der Zugverkehr
ist zum Teil lahmgelegt. Jm Tatarenviertel erreichten die
Fluten an mehreren Stellen die Dachstuben der häufen

Gereimie Zeitbilder.
Von Gotihilf.

Nach Deutschland zogen drei Offizier’.
Die kamen aus Frankreich gegangen,
Und als sie kamen ins deutsche Revier,
Da packt’ sie ein heimlich Verlangen.

Der eine sprach: „um, wir sind hier,
Und nun wird gleich angefangen:
Jch nehm« meinen Kodak und photographier’
Und schick’ dann das Bild an Briangeni« ‑3

Der andere sprach: »Wie wohl ist miri
Wir Franzosen sind klug wie die« Schlangeni
Jch hole mein Zeißglas und spionier’ —.-
Wie paßt das zu unsern Belangeni« ·

Der dritte sprach: »Dasselbe schier
Jst mir durch den Kopf gegangen:
Jch stell’ an den Zaun mich und stehe Schmier« —-
So machten wir das schon als Rangeni«
Da gingen selbander die Offizier’,
Wo KönigsbergsGlocken klangen,

· Undraunten und schmustem »Hier bleiben wir,
° Hier hält es uns fest wie mit Bangen!

Wir wünschen ja nicht, daß etwas vaffier’,
Und daß sie beim Stehlen uns fangen, "
Doch wenn was passiert, kommt, wild wie ein Stier,
Das Brüderlein poln’sches gegangen.
Das Brüderlein poln’sches pflanzt auf das Panier

· Und hat vor dem Boschen kein Bangen,
Das Brüderlein poln’sches, ich konstatier',
Hat öfters schon Krach angefangen!“

So sprachen zusammen die Offizier’,
Als sie bis Königsberg drangen,
Dort hat man die drei dann im Festungsguartier
Bei Gaunerstückchen gefangen. ·
Doch wie von den drei’n sich auch jeder gerier’,
Man hat sie nicht aufgehangen,
Sie wechseln hinüber ins poln’sche Revier
Und kriegen 'nen Kuß auf die Wangen.

Reinen Fußtritt kriegten die Offizier’
Aus die Rückenverlängerungswangen --
Wie schade, wie schadet Denn ging’ es nach mir,
Man tiit’ ihnen schon eine langen!

 

 

| bannte-i u. provinziellen
\. .

Aus der Breglauer Stadtnerdrdnetcnneisanimliing. .
In der Breslauer Stadtverordnetensitzung löste die

Zurückweisung der Beschwerde von Magistrat und Stadt-
verordnetenoersammlung an den Oberpräsidenten und der
ablehnende Bescheid auf die Eingabe an die Staats-
regierung we en des Vorgehens der Aufsichtsbe örde an-
läßlich der r öhung der Grundvermögens- und iersteuer
eine lange Diskussion aus. In der sehr lebhaften Aussprache
fand man allseitig scharfe Worte gegen die Staatsregierung
wegen ihres Eingriffs in die Selbstverwaltung Ober-
bürgermeister Dr. Wagner, der wiederholt in die Dis-
kussion eingriff- riet, eine vers-ähnliche Stellung einzunehmen.

Zum Etat der Stadt Breslauhielt Stadt-
kämmerer Dr. Fr i edel eine längere Rede, in der er auf
das dauernde Anwagzsen der Erwerbslosenzahlen und das
stetige Steigen der ohlfahrtsausgaben, auf der anderen
Seite auf das von Monat zu Monat stärkere F all e n d e r
Einnahmen bei den Steuern und den städtis
Lchen Betriebswerken hinwies. Breslau sei allein
urch die» Folgen des Krieges, durch die im Wohlfahrtswesen

zwangslaufig eingetretenen Zahlungsverpflichtungen in seine
schwierige Lage eraten. Auf allen Gebieten mußte daher
aufs außerste ge part werden, und alle Einnahmemö lich-
keiten mußten aus-geschöpft werden, um in erster inie
Mittel zu schaffen für die notleidend gewordenen Mitbürger.
Breslau stehe mit 41,66 hauptunterstützten Wohlfahrts-
erwerbslo en auf 1000 Einwohner an der Spitze aller
preußischen Großstädte. « é

Die »Stadtveroi«dnetenversammlung beschloß, eine Er-
hebung uber Mehreinnahmen der in städtischen Diensten
stehenden Personen durch Nebenbeschäftiäung Doppel-
verdienst und dergleichen anzustellen. Das rgebnis dieser
Erhebung soll einer Deputation zur weiteren Behandlung
überwiesen werden. —

Ferner wurde gefordert, den Fahrgästeii der Vorortgemeinden
Umsteigeberechtigung vom Omnibus auf die Straßenbahn zu gewähren.
Man glaubt einerseits, daß sich dadurch der Verkehr weiter heben
würde, während man andererseits der Meinung ist, daß der bisher
herausgeholte Gewinn von 190000 Mk. durch diesen Einnahme-
ausfall verloren gehen würde. Die Angelegenheit wurde einemdes
sonderen Ausschuß zur Beratung überwiesen.

Voraussichtliche Witterung.
Temperaturzunahme, meist heiter, leicht bewölkt, vereinzelt

Niederschläge.

—- Senliung der Realsteuer-Borauszahiungen für 1931.
Eine diesbezügliche Bekanntmachung erläßt die Breslauer Steuer-
verwaltung im Anzeigenteil d. Bl.. worauf wir an dieser Stelle
noch besonders aufmerksam machen.

—- Wohnungsbau mit Hilfe der Hauszinssteuer in
Breslau bis zum 31. März 1931. Jm Rechnungsjahre 1930
sind Hauszinssteuerhypotheken zur Finanzieruug von 3122 Wohnun-
gen bewilligt worden. - Von diesen Wohnungen waren am 1. April
1931 2390 Wohnungen fertiggestellt und 728 Mohnungen- im Bau;
der Rest war noch nicht be onnen. Jnsgesamtsind in der Zeit
vom 1. April 1924 bis 31. ärz 1931 unter Verwendung von
Hauszinssteuermitteln 16832 Wohnungen fertig esiellt worden.

—- Anbauflächenerhebung. Nach dem iinisterialerlaß vom »
13. März 1928 findet nach dein Stande vom Anfang Mai 1931
wieder eine Anbauflächenerhebung statt. Anfang Mai d. Js. werden
daher den einzelnen Anbauern Erhebuugsvordrucke zugehen, die
sorgfältig auszufüllen sind und bis zum 16 -Mai b. Js. dem
Städtischen Statistischen Amt Breslau im Rathaus11s12, oder dem
zuständigen Bezirksamt zuzusiellen sind. Dabei wird noch besonders
darauf hingewiesen, daß die Erhebung nur statistischen Zwecken
dient und keinesfalls steuerlich nutzbiir gemacht werden darf. Einzel-
ergebnisse werden nicht veröffentlicht.

—- Kuliuli-Lichtspiele Hund-seid. Sonnabend und Sonn-.
tag, abends 8 Uhr, das Großlustspiel: „ F r ä u l e i n L a u s b u b «
Ein überaus heiterer Film in dessen Mittelpunkt DaifyiEgglossburg
genannt ,,Lausbub«, steht, eine junge Dame aus« gutem Hause, die
infolge ihrer tollen Streiche, der chreckeii der ganzen Umgebung
ist. Zur Strafe muß sie aufs Land, um hier unter dein strengen
Regiment i rer Tante erzogen zu werden. Aber auch hier ändert
»Lausbub« ch nicht, sondern treibt es nur um so toller. Mit einer
Verlobun endet die so lustig begonnene Geschichte. —- Als zweiter
Film ,, äuber der Unterwelt”, ein Abenteuerfilm in
5 Akten mit Bill Cody, dem neuen amerikanischen Sensations-
darsteller. —- Hierzu eine Lustspieleinlage. — Sonntag nachm.4 Uhr
Jugendvorstellung. _ _

—- Handball im T.-B. Saerau e. V. Am Sonntag hatte
die 2. Männermannschaft des Vereins die 1. Mannschaft des Turn-
und Sport-Vereins Hundsfeld zu Gaste. Das Spiel verlief unent-
schieden 4:4 (1:3) und konnte in keiner Weise gefallen. Obwohl
die Hundsfelder Maunschaft körperlich und auch technisch der
Saerauer überlegen war, konnte sie nur das klä liche Resultat
erzwingen. Die Hundsfelder Mannschaft scheint au Vorschriften
für Schiedsrichterentscheidungen ein estelli zu sein« Jnsbesondere der
Mittelstürmer, der durch fein ei en inniges Spiel viel gute Sachen-
zunichte machte. Saerau spielte Pehrszerfahren und war gegen früher;
gezeigte Spiele kaum wiederzuerkennen. Unturnerisch wirkten die
Zwischenrufe des einen vom Felde verwiesenenHundsfelder Spielerst
Der Schiedsrichter konnte nicht immer gefallen, schärferes Durch-
gßreifen wäre am Platze gewesen. Jm Breslauer Stadion spielten
ichenlaub (Meister) — Saerau 12:3 (4:2).

Gesunde Pflanzliartosfel. Die letztjährige Kartoffelernte
weist eine schlechte Haltbarkeit auf. Trotz der Massen-Ernte wird
im Frühjahr eine gesunde Pflanzkartosfel gefragt «sein. Auf die-.
Haltbarkeit und den Pflanzgutwert der Kartoffel übt die Düngung
einen bestimmten Einfluß aus. Besonders in den letzten zwei Jahren
beschäftigte sich das Institut für Pflanzenkrankheiten der staatl.
Preuß. Versuchs- und Forschungsanstalten in LandsbergsW., mit
der Ograge über den Einfluß der Düngung auf den Pflanzgutwert
der artoffel. Jeder Praktiker«weiß, daß die Kartoffel säureliebend
und kalkfreudig ist und daß eine angemessene Stickstoffgabe fördernd
auf die Ertragshöhe einwirkt. Es ist aber durch zahlreiche Ver-
suche erwiesen, daß die Erzeugung einer gesunden Pflanz- und
Eßkartoffel ohne eine gleichwertige Phosphorsäuregabe nicht möglich
ist. Es steht fest, daß selbst bei einer starken Stallmistdüngung
eine Veigabe von Phosphorsäure als Superphosphat und Kali das
Ertragsverhältnis äußerst günstig beeinflußt und namentlich der
Knollenertrag gegenüber dem Krautertrag wesentlich erhöht wird.
Auch die Qualität (Haltbarkeit und Geschmack) .‘oer Kartoffel wird
verbessert. Es zeigten Versuche, daß bei alleiniger Stallmistgabe
der Stärkegehalt am niedrigsten ist, jede Phosphorsäuregabe vermag
ihn zu heben. Jn der Praxis ist eine Gabe von 6—8 AmiSup-Ka
je ha für alle Bodeiiarten ais rationelle Hackfruchtdüngung anerkannt,
da dieser Volldünger gestattet, die Hauptnährstoffe Stickstoff (5. Steile),
Phosphorsäure (8 Teile) und Kali (12 Steile) in einein Arbeitsgang
und in wirksamer Form mit den Ackerarbeiten zu verwenden. Eine
zweckmäßige Düngun isr zur Erzielung guter, gesunder Pflanz- und
Speisekartoffel Vorbe ingung, wenn auch noch andere aktoren wie
der Boden, Klima, Nachbaustufe, Knollengröße und die Art der
Ueberwinterun des Pflanzgutes die Güte desselben beein ußen.
Bestes von P anzkrankheiten freies Saatgut zu verwenden git dem
Landwirt eute ja als selbstverständlich Saatwechsel zwis en
öheus un Niemungsboden hist die Abbauerscheinungeii er
artofsel mildern.
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Des Stromers Fluch.

»Wel) dir, du stolze Penne,
Kein Wandrer komme mehr
Von Schwaben und von Franken,
Vom Pustertale her.
Gemieden sollst du werden
Von jedem fremdem Sohn,
Bis du dereinst gepfändet

- Wirst, als wohlverdienten Lohn.

Weh dir, du linker Beizer, *)
Du Fluch der W,anderschaft
Umsonst sei all dein Pantschen,
Verschmäht dein linker Saft. **)
Dein Name sei geächtet,
Gebucht im Amtsgericht
Als bankrottierter Schwindler,
Dem es an Draht ***) gebrichti«

I") Schlechter Wirt; M) schlechter Schnacis; M'«) Geld.

·« Eine agraiiaaaieaallemelle
Roman von Martin L. Jacobsen.
copyright by Martin Feuchtwangen Halle 1930
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Vorsichtshalber hatte ich noch vorher meine Füße an
der untersten Latte gut abgestreift, damit mich nicht etwa
Kotspuren verraten sollten.

Keine Sekunde lang verließ mich die Ueberlegung.-
denn ich wollte ja beweisen, daß zur Verhütung einer Ent-
deckung ausschließlich Jntellekt erforderlich sei.
Am Fensterrand angekommen, sah ich erst vorsichtig ins

Zimmer; dort brannte oberhalb des Bettes vor dem
Heiligenbild die kleine Bronzelampe, die das Zimmer aber
nur ganz schwach beleuchtete. Jedenfalls genügte dies
aber, um nicht irgendwo anzustoßen und dadurch unnötiges
Geräusch zu machen.

Das Zimmer war leer, nur im Bett lag die Fürstin
und schien zu schlafen.

· Lautlos wie eine Schlange kroch ich vom Fenster herab
und schlich mich sofort hinter den Atlasvorhang. Die a«lte
Frau schnarchte, wie eben alte Leute, wenn sie mit offenem
Munde schlafen, schnarchen — es klang wie ein Röchelni

Jch nahm nun alle meine Energie zusammen, trat zum
Nachttisch, entnahm der Lade den Schlüssel, öffnete die
Kasse unh hatte eine halbe Minute später das Dokument
in meiner Hand. Rasch schob ich es am Halse in meinen
Trikot, sperrte die Kasse wieder ab, legte den Schlüssel
wieder an seinen Platz —- und eilte hin zum Fensteri«

Hier machte Xenia eine Pause in ihrer Erzählung, als
"wollte sie über etwas nachsinnen. Julius Stocken sah, daß
hüftere unh drohende Wolken über ihre klare Stirn flogen

und sie sich förmlich zwingen mußte, weiterzusprechen.
»Mein Herz war von Freude und Stolz erfüllt. Es

war mir noch in letzter Minute gelungen, meine Wette zu
gewinnen.

Nun aber rasch zum Fenster hinaus, vorsichtig am
Spalier hinunter und zu meinen Kleidern! Jch fand sie
am Ort,·wo ich sie gelassen, zog den Trikot schnell unter
meine Brust und war eine Minute später wieder in meiner
Abendtoilette. Jch zupste meine Haare wieder zurecht,
wischte meine Lackpumps an den Seidenstrümpfen ab und
lief, so rasch ich konnte, wieder zur Gartentreppe zurück.
Es hatte inzwischen zu schneien aufgehört, aber ich klap-

 

perte vor Kälte und Aufregung mit den Zähnen. Eins,-
zwei, drei —- war ich wieder oben auf hem Balkon und
trat durch eine der Türen wieder in die Festräume. Man

‘ konnte glauben, daß ich im Freien eine Zigarette geraucht
hätte. Mein erster Weg war zum-Büfett, wo ich mir heißen
Tee geben ließ. Als ich mich aber unbeobachtet wußte, goß
ich schnell drei Gläschen Kognak hinab, trank dann den
heißen Tee in gierigen Zügen und war wieder in halb-
wegs menschlicher Verfassung.

Dank meiner robusten Natur und meiner shstematisch
betriebenen Abhärtung brauchte ich nicht zu fürchten, daß
mein winterliches Luftbad einen Schnupsen oder gar eine
Lungenentzündung zur Folge haben würde.

Als ich mich genügend gestärkt hatte, wollte ich meinen
Triumph vollends auskosten und nach schwerer-Sorge und
Arbeit das Vergnügen in vollen Zügen genießen. Jch
suchte meinen Mann und fand ihn am Spieltisch.

Während einer kleinen Pause im Spiel winkte ich ihm,
folgsam stand er auf unh kam zu mir. Triumphierend
fah ich ihn an; dann fragte ich:

.Wieviel Uhr ist es jetzt?« .
,Zwei Uhr zwanzig Minuten nach Mitternacht«
,Gut, der Monat ist zu Ende. Jch habe den Hauptteil

meiner Wette gewonneni«
Erstaunt blickte er mich an, und dann sagte er:
.Xenia, du bist doch ein Hauptkerl. Doch sag’ mir schnell

ganz leise an meinem Ohr, was du —- was du gestohlen
«hast?«

.Das fag’ ich noch nicht« Erst ruf’ hie andern in den
Jaspissalon, und dann kommt die Eröffnung.«

Nach einer kurzen Frist hatten sich meine Mit-
verschworenen, darunter auch der Hausherr, unauffällig
im Jaspiszimmer zusammengefunden. Pantschofs schloß
die Tür, und ich als Hauptperson bat die Herrschaften,
Platz zu nehmen. Einleitend sagte ich:

,Meine lieben Freunde, Sie erinnern sich noch an die
.Wette, die wir gerade vor einem Monat hier abgeschlossen
haben?

Jch verpflichtete mich damals, innerhalb eines Monats
einen Gegenstand zu stehlen oder zu rauben, mich also
eines Verbrechens schuldig zu machen, das nach dem Gesetz
‘fehr schwer bestraft wird, sofern man des Täters hab-
"kuktm  
  

Jch aber habe das Objekt den anwesenden vierzehn
Personen zu zeigen unh es dann unter Gutmachung des
etwaigen Schadens dem Eigentümer wieder zurück-·
zuerstatten. Sie erinnern sich auch noch, daß Sie sich alle
mit Ehrenwort verpflichtet haben, über die Wette und auch
über die Vorgänge dieser Nacht unverbrüchliches Still-
schweigen zu bewahren und mich niemals zu verraten!

Jch kann Jhnen jetzt die Mitteilung machen, daß mir
der Diebstahl und Raub gelungen ist, ich aber den Schaden

im Moment nur so gutmachen kann, daß ich das Geraubte
an Sascha Dolgorukofs zurückgebe, weil die Beraubte —-
seine Mutter ist, die aber heute krank zu Bette Iiegt.‘

Alles war in höchstem Grade verblüfft, und niemand
wollte glauben, daß es mir gelungen sei, der Fürstin, die
doch als außerordentlich genau unh vorsichtig bekannt war
und von der man wußte, daß sie auf ihre Besitztümer wie
ein Habicht aufpaßte und den Rubel achtmal umdrehte,
bevor sie ihn ausgab, etwas zu stehlen. Sascha wußte
davon zu erzählenk

Mein Mann rief: .Xenia, du schreckliches Weib! Du
hast die gute Tante Natascha bestohlen? Du bist ja eine
schwere Verbrecherin und gehörst von Rechts wegen nach
Sachalinl«

Alles lachte und wollte wissen, was ich eigentlich ge-
stohlen. Da spielte ich meinen letzten Trumpf aus, zog
den Wettvertrag hervor und hielt ihn hocherhoben in der
Hand, so daß ihn alle sehen konnten.

Sofort riefen einige: .Das ist doch kein Wertobjekt!«
.Oho«, entgegnete ich, .das sind doch dreihunderttausend

Rubel, also schon ein ganz bedeutendes Wertobjekti«
Minister Lemkofs stimmte mir, obwohl er zur Gegen--

partei gehörte, bei und erklärte, daß dieses Papier juristisch«
einem Wechsel gleichzuachten wäre, daher unbedingt als
Wertobjekt zu betrachten und zu behandeln sei — auch bei
einer etwaigen Verfolgung unh Ahndungl

Auf jeden Fall aber komme es nicht darauf an, was
gestohlen worden sei, sondern wie und wemk Jn diesem
Falle also sei meine Tat schon ganz hoch einzuschätzen,
denn das würde doch selbst Sascha zugeben müssen, daß
man schon ein ganz raffinierter »Künstler«
wenn man aus Mama Dolgorukoff etwas herauspressen
könnte oder gar imstande sei, ihr etwas mit Gewalt weg-
zunehmen. Sascha nickte trübselig; man wußte ja sehr gut,
daß ihn seine Mutter sehr knapp hielt.

Als abgestimmt wurde, ob ich meine Wette gewonnen
hätte, erhielt ich, weil die Stimme der alten Fürstin fehlte,
dreizehn Ja, jedoch mit dem Zusatz, daß die Wette erst
zahlbar sei. wenn die Recherchen der Polizei ergebnislos
bleiben würden.

Dreizehn! Das war eine Unglückszahli
— Zur Einleitung der Recherchen habe der Fürst oder-
seine Mutter sogleich anderntags der Polizei die Anzeige
zu erstatten und den Wert des geraubten Dokuments, das
vorläufig noch in meinem Besitz zu bleiben habe, mit
dreihunderttausend Rubel anzugeben.

Wir debattierten noch eine Weile über unser damaliges
Thema. Jch aber ließ mir trotz des allgemeinen Ansturmes
keine Silbe über die Art und Weise, wie ich meine Tat
ausgeführt hätte, entreißeni

Dann fuhren wir heim! —
Jch wurde am andern Tage durch den hastigen Eintritt

Er war totenblaß und schrie-meines Mannes geweckt.
mir sofort zu:

,Xenia, ein gräßliches Verbrechen ist geschehen. Die-
alte Fürstin ist heute nacht -— ermarhet worden. Man hat«
sie erwürgt, und der gesamte, wunderbare alte Schmuck ist
geraubt wordenl Aber das Allerärgste ist, daß drüben in
meinem Zimmer der Polizeipräsident sitzt, um — dich als
die Täterin zu berhaftenl‘

Damit sank er auf den Sessel neben meinemBett und-
verbarg stöhnend sein Gesicht in den Händen.

Jm ersten Augenblick saß ich wie versteinert, war keines
Gedankens fähig, unh mein Herz krampfte sich so zu-
sammen, daß ich mich einer Ohnmacht nahe fühlte. Dann

-· aber kreischte ich entsetzt auf:
.Das ist doch Wahnsinn und unmöglich! Die Fürstin-,

soll ermordet worden sein, und-gerade heute nacht. Du
bist ja verrückt und machst einen höchst üblen Scherz mit
mir"! Wer soll sie denn ermordet haben? Denkst du viel-
leicht gar — ich? Das ist doch absoluter Wahnsinn, so
etwas von mir zu glauben! Wo ist dieser dumme Mensch,
ich muß ihn sofort sprechen und dieses Mißverständnis-
aufklären. Geh’ hinaus, ich muß mich rasch anziehen,- s
damit ich diesen Jdioten aufklären kanni«

.Jch darf nicht hinausgehen. Jch mußte mein Ehren-
wort geben, dich nicht eine Sekunde mehr allein zu lassen
unh dich lebend zu ihm zu bringen — dies alles nur aus
Rücksicht auf Papa und mich!‘

Sofort sprang ich aus dem Bett, zog nur das Not-
wendigste über mich unh ging, vor Zorn und Wut bebend,»
mit meinem Manne in dessen Zimmer hinüber.

Vor der Tür meines Schlafzimmers standen zwei-
abscheuliche Kerle, die uns auf hem Fuße folgten und erst
an der Tür des Zimmers meines Mannes zurückblieben.

Als wir eintraten, ging ein Herr im Zimmer auf und
ab, der, als er mich erblickte, sich sofort verbeugte und sich
als der Chef der Sicherheitspolizei vorstellte.

.Verzeihen Sie, gnädigste Gräfin, die Störung. Aber
nur mit Rücksicht auf den Herrn Grafen Durunosf, Ihren-
Herrn Papa, habe ich diese schwere Pflicht selbst über-
nommen, denn sonst wären Sie als mutmaßliche Mörderin
der Fürstin Dolgorukofs einfach von meinen Leuten ver-
haftet unh eingebracht wordenk

,Was sagen Sie: mutmaßliche Mörderin? Sie sind ja
verrückt, Sie hirnverbrannter Narrl Eine Gräfin Pilon
--- eine mutmaßliche Mörderinl«

.Aber Xeniai« beschwiatiate mich mein Mann. Be-

sein müsse, -

 

Sonnabend. den
25. mm Im

  

leidige doch nicht den Herrn Präsidenten! Er tut doch nur
seine Pflicht, und dies in so loyaler Weise, daß wir ihm
noch dafür dankbar sein müssen. Uebrigens wird sich ja
alles schon in den nächsten Stunden aufllären.‘

Der Präsident, der seinen Aerger über meine Be-
schimpfung nicht unterdrücken konnte, brauste auf: _

,Es wird sich nichts mehr aufklären, denn es ist schon
alles aufgeklärt. Wir haben die Beweise in Händen, daß
Sie heute nacht im Schlafzimmer der Fürstin waren,
dort die Kasse geöffnet haben und aus derselben den ge-
samten Schmuck, der viele Millionen wert ist, geraubt

haben. Als Sie aber die Fürstin dabei überraschte, da
haben Sie sie erwügti — Können Sie vielleicht leugnen,
daß Sie im Schlafzimmer der Fürstin warens Der Diener
Nikolaj, die Zofe Franeine und zehn andere Leute haben
Sie um beiläufig zwölf Uhr nachts hineingehen sehen.
Der Mord ist aber erst heute morgen entdeckt worden, weil
man die Fürstin im Schlaf glaubte und nicht wecken
wolltet«

Laut aufschreiend mußte ich mich setzen, denn kalter
Schauer überfiel mich, als ich diese Anklage hörte, unh
meine Füße wollten mich nicht mehr tragen. Blitzschnell
erkannte ich das furchtbare, fcheinhar unzerreißbare Netz,
in dem ich mich durch meine Torheit verfangen hatte. Mein
Uebermut strafte sich von selbstl

Und wieder war es an mir, in dieser entsetzlichen
Situation klaren Geist zu behalten, da ich unter dem An-
sturm dieser Tatsachen, die ich nicht leugnen konnte und
die mich unbedingt als die Schuldige erscheinen lassen
mußten, verrückt zu werden fürchtete.

Jm selben Augenblick aber hatte ich mich wieder gefaßt,
denn hier lannte nur zäheste Ausdauer und fabelhafte
Geduld Aufklärung bringen. Als Mensch von Jntellekt
und klarer Logik sah ich sofort, wo ich in hie Mauer, die
mich umschloß, eine Bresche schlagen konnte. Daher sagte
ich zu dem Präsidenten:

,Verzeihen Sie mir, mein Herr, meine Heftigkeit, und
ich bitte Sie für die-in der Wut gebrauchten Worte um
Verzeihung. Sie mögen aber als gewiegter Fachmann
daraus Jhre Schlüsse ziehen und meine Erregtheit meiner
Unschuld zugute halten, denn ich bin — so sehr auch die
Umstände gegen mich sprechen -— an hiefer gräßlichen Tat
ebenso unschuldig wie Sie und mein (Satte! Jch schwöre
Ihnen dies bei dem Seelenheil meiner verstorbenen
Mutterl«

Sichtlich verblüfft starrte mich der schon wieder be-
ruhigte Polizeipräsident an und meinte:

.Ja, um Gottes willen, wer soll die arme Dame denn
umgebracht haben, wenn Sie es nicht waren Z«

»Der, der den Schmuck geraubt hat, ist auch der Täter
gewesen. Jch aber habe nichts geraubt, sondern-nur ein
Dokument —- geholt, das das Objekt einer Wette war, die
von einer ganzen Anzahl von Personen gegen mich ab-
geschlossen worden ist und worüber alle diese sofort
Zeugenschast ableaen können-« J

(Fortsetzung folgt.)

 

Rätselecke.
Bilderrätset
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Mein Töchterchen ruft. «Wo ist’s nur?
 

Auflöfnugen ans voriger Stummer.
Bilderrätsel: Spare in der Zeit, so hast Du in der Not.
Vexierbild: Das Bild ist verkehrt zu stellen. Die Wand links von

der Laube zeigt eine junge Dame.



Statt Abtiistung raffinierten Waffen
f Die Technik im Dienste des Krieges.."
« Wie sehr man in anderen Staaten bemüht ist, die
Rufe nach Abrüstung zu überhören und statt dessen die
Waffen immer mehr zu vervollkommnen, beweisen die
Berichte in amerikanischen Fachblättern. Man benutzt die
modernsten Methoden der Funkenphotographie und der
photoelektrisehen Zellen, um den Flug d es G e-
schosses außerhalb des Geschützrohres zu verfolgen.
Auf einem sich weiterbewegenden Papierstreifen wird das
Licht des Mündungsfeuers und das bei der
Explosion an einein entfernten Punkt auftretende Feuer
durch einen Eindruck kenntlich gemacht, so daß man die
Geschoßgeschwindigkeit genau feststellen kann. Mit
anderen empfindlichen Apparaten kann man auf 400
Meter Entfernung die Erschütterung des Einschlags einer
Gra n ate auch in weichem Boden registrieren. In einem
Falle wurde die Frage, ob die Plattform eines Raupen-
schleppers als Grundlage für ein Geschütz dienen könne,
so geklärt, daß man einen Kinoapparat darauf stellte und
ein Gittershstem auf einer Wand photographierte, neben
der man entlangfuhr. So fand man dann auf dem Film
die Stärke der Erschütterungen bei der Fahrt in Gestalt
des Schwankens des Gitters im Bild. -

Zahlreiche Versuche wurden mit h a l b a u t o m a -
iischen Schulterwaffen angestellt. Man gelangte
so weit, daß ein guter Schütze mit einem solchen Modell
zweimal so viel Treffer erzielt wie mit einem gewöhn-
iichen Gewehr. Da der S t a n d einer Kanone tags durch
den Rauch, nachts durch das Mündiingsfeuer verraten
wird, benutzt man jetzt Pulversorten, die weder Rauch
noch Feuer entwickeln. Ein neuer J nfa nterie-
mörser von 362 Pfund Gewicht kann in fünf von je
einem Mann tragbare Teile zerlegt werden. Man kann
"eine langfam fliegenden Geschosse mit dem Auge ver-
olgen und sieht, daß richtig gebaute immer mit der Spitze
voran fliegen, schlecht konstruierte sich dauernd über-
schlagen. Ein Mehrfachmaschinengewehr zur Flugzeug-
nbwehr ist so gebaut, daß vier 12,5-Millimeter-Maschinen-
gewehre auf der drehbaren Plattform eines Autolast-
wageiis montiert. sind. Die dazugehörigen Meßinstru-
mente für die Lage des Zieles sind so gut gearbeitet, daß
es gelang, bei einem Versuch auf einer von einem Flug-
zeug in der Lust uachgeschleppten Scheibe in zehn Sekun-
Den je einen Treffer zu erzielen, endlich auch das Schlepp-
kasbel zu treffen. In der Nacht wurden die Suchscheiti-
werfer durch A b h o r ch a p p a r a t e gelenkt, die nach
dem Schall die Richtung des Ziels erkannten; auch Leucht-
raleten dienten zur Auffindung des Zieles.

Die ,,Europa-Arbeiisbörse".
Vorschläge zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

. Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes,
Albert Thomas, hat dem zurzeit tagenden Ver-
waltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamtes als
Grundlage für die Vorschläge, die der Verwaltungsrat im
Europa-Ausschuß zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
machen soll,— eine Denkschrift eingereicht, in der bemerkens-
werte Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
behandelt werden. Albert Thomas macht zunächst den
Vorschlag, unverzüglich eine
lisö rs e zu schaffen. Es soll sich dabei um eine Art
«Clearing«-Haus zur Unterbringung der europäischen
Urheitslasen handeln. Was für den Kauf und Verkauf
oestimmter Industrieerzeugnisse möglich sei, müsse ebenso
für die Unterbringung der Arbeitslosen und für die
Schasfung geeigneter Arbeitsbedingungen möglich sein.
Eine solche europpäische Arbeitsbörse würde die euro-
päischen Völker daran gewöhnen, die Frage der Unter-
oringung der Arbeitslosen als eine allgemeine europäische
Frage zu betrachten. Die europäsische Arbeitsbörse könnte
unverzüglich geschaffen werden. Sie würde sich durchaus
tm Rahmen der Gesetze der einzelnen Länder halten, in
denen der Arbeitsmarkt vor einem nicht gewünschten Zu-
fluß fremder Arbeitskräfte geschützt werde.

Jn der Denkschrift wird ferner zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit die Vergebung großer öffent-
lich er A r b eite n in gemeinsamer Zusammenarbeit der
europäischen Regierungen vorgeschlagen. Die Vergebung
solcher Arbeiten würde im Interesse der einzelnen Länder
liege da damit große Aufträge-« an die einzelnen
Indu rien verbunden wären. Ferner würde ein solches
Vorgehen den großen moralischen Vorteil haben, einen
,,europiiischert Geist« zu schaffen. Zunächst könnte zum
Beispiel ein großes europäisches Straßennetz ge-
schaffen werd-en, um den Anforderungen des europäischen
Kraftwaaenverkehrs zu entsprechen. Es könnten direkte
Automobikftraßen zwischen Paris-Wien-—Athen, ferner
Paris-Berlin—Warschau-—Moskau, eine Verkehrsstraße
über die Alpen sowie eine Verkehrsstraße zwischen dem
Balkan und den baltischen Ländern geschaffen werden.
Weiter wird die Erweiterung des europäischen Fluß-
n e tz es durch Herstellung einer Verbindung zwischen dem
Rhein und der Rhone sowie ein Anschluß des nord-
deutschen Flußnetzes an die Donau empfohlen. Diese
Verbindungen würden zweifellos günstige Rückwirkungen
auf die Entwicklung des europäischen Handels zwischen
Nordeuropa und Zentraleuropa haben. In der Denk-
schrist wird auch: die Frage einer internationalen Ver-
teilung der elektrischen Energien berührt. Zum
Schluß wird hervorgehoben, daß die bereits seit langem
erörterte Frage der Einführung der automatischen Kappe-
lung im Eisenbahnverkehr nach bisherigen Feststellungen
600000 Arbeiter für die Dauer von fünf Jahren be-
schäftigen könnte.

Albert Thomas stellt abschließend fest, daß er sich
lediglich darauf beschränkt habe, unmittelbar wirksame
und sofort durchführbare Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit zu empfehlen, ohne weiterliegende und
länger dauernde Maßnahmen, wie die Frage der Arbeits-
zeit und der Löhne, zu behandeln. Er schlage vor, un-

verzüglich einen Sonderausschuß aus drei Mitgliedern
des Europa-Ausschusses und drei Mitgliedern des Ver-
waltungsrates des Jnternationalen Arbeitsamtes einzu-

setzen, der die Frage der Schasfung einer europäischen

Arbeitsbörse wie überhaupt die Regelung der Arbeits-
losensrage in Europa zu behandeln hatte-. Ein weiterer
Sonderausschuß aus Vertretern des» Verwaltungsrates
des Iiitieruatiomrlm Arbeitsamtes mußte ferner ein um-
fassendes Programm für die Vergebung öffentlicher
Arbeiten in Europas ausarbeitene .

f . - Der Bericht Albert Thomas- wird Anfang der

Europa-Arbeits-«

 

nächsten WW im Verwaltungsrat znk Verhandlung ge-
langen. «

Rundfmik und Iugend.
Was höre ich am liebsten?

Das ,,Deutsche Institut für Zeitungskunde« in Berlin
hat kurzlich eine Umfrage bei 100 000 Jugendlichen zwischen
12 und 20 Jahren im ganzen Reiche veranstaltet. Befragt
wurden 40 000 in Iugendverbänden des Reichsausschusses
der Deutschen Iiigendverbände organisierte Iugendliche
aller Richtungen sowie 30 000 Berufsschüler und -schüle-
rinnen in Preußen und 30000 höhere, Mittel- und Volks-
schuler in Berlin und Brandenburg über ihre Stellung
zur Presse. Die ersten Ergebnisse (etwa 5000 bearbeitete
Bogen) wurden auf einem vom Institut veranstalteten
»Zeitungskursus für Lehrer« am 9. April vorgetragen. Um
die gunstige Gelegenheit dieser großen Umfrage auszu-
nutzen, hatte das Institut auch zwei Rundfunk-
f ra g e n gestellt. Die Antworten der 4799 Jugendlichen,
deren Bogen bisher bearbeitet sind, zeigen folgendes Bild
uber das Interesse unserer Jugend am Rund-
funl: 2063 hören regelmäßig Rundfunk, 1676 hören zu-
weilen; 1060 behaupten, überhaupt niemals Rundfunk zu
horen. In allen Alters- und sozialen Schichten der
Iugendlichen wird die Unterhaltungssmusik am
meisten als bevorzugter Teil des Rundfunkprograinms
genannt. Die drei nächstfolgenden Teile sind: bei den
hoheren Schülern Berlins zwischen 12 und 18
Iahren: Ernste Musik, Vorträge, Tagesnachrichten; bei
den hoheren Schülerinnen Berlins zwischen 12 und 18
Iahren: Ernste Musik, Vorträge, Sendespiele; bei den
V olkss ch«iilern Berlins zwischen 12 und 15 Iahren:
Tagesnachrichten, ernste Musik, Iugendstunde; bei den
Volksschulerinnen Berlins zwischen 12 und 15 Iahren:
Iugendstunde, ernste Musik, Sendespiele; bei den höheren
Schulern in B r a n d e n b u r g zwischen 12 und 18

 

'Jahren: Ernste Musik, Vorträge, Tagesnachrichten; bei
den höheren Schülerinnen in B r a n d e n b u r g zwischen
12» und 18 Iahren: Ernste Musik, Tagesnachrichten, Sende-
spiele; bei den Berufsschülern in Preußen
zwischen 14 und 18 Iahren: Ernste Musik, Tagesnach-
richten, Vorträge; bei den Berufsschülerinnen in Preußen
zwischen 14 und 18 Iahren: Ernste Musik, Sendespiele
und Tagesnachrichten. « -

Diese Angaben sind zwar noch nicht die endgültigen
Ergebnisse, eroffnen aber doch schon manche interessanten
Aufschlusse. Die Gesamtergebnisse über die Stellung
unserer Jugend zu Rundfunk und Presse liegen im Spät-
herbst vor und werden dann veröffentlicht.

Vom Sinn der Iugendherbergen.
Vier Millionen jugendlicher Wanderer.

Vom Sinn einerSache zu sprechen, ist so wohltuend und
angenehm, wenn es wirklich ein guter Sinn ist, wenn etwa
das Gute so klar und sichtbar vor uns steht wie bei dem
Werk des Iugendherbergsverbandes, den
deutschen Iugendherbergen. ·

Aber reden wir einmal zuerst über eine Zahl. Es ist
eine recht anständige Zahl, sie heißt ,,Viermil»li«o n“.
und sie bedeutet, daß im letzten Jahre vier Millionen
jugendlicher Wanderer in den deutschen Iugendherbergen
eingekehrt sind. Das ist die nackte Tatsache. Aber was
bedeutet sie? Run, ich meine, diese vier Millionen
jutiger Menschen sind nicht hingefahren worden in diese
Iugendherbergen, sie sind eigensüßig aus ihren Wohn-
stuben, ihren mehr oder weniger fragwürdigen Behau-«
sungen, aus ihren lärmenden Fabriken, ihren Kontoren,
Schulstuben, Werkstätten oder weiß Gott was für anderen
mit Recht so „beliebten“ Wirkungsstätten herausgekom-
men, sie sind durch das Land gezogen, haben vor Freude
über ihre Wanderfreiheit gesungen und gepsiffen, haben
auf den Wiesen Purzelbäume geschlagen und sind vor
Ausgelassenheit umhergetollt, daß ihnen das Herz bis zum
Halse fchlug, und daß die Lunge tief, tief ausgreifen
mußte, um die nötige Luft wieder hereinzuholen, und diese
Luft war extra seine Berg- oder Wald- oder Wiesen- oder
Seeluft. Vier Millionenl Habt ihr’s behalten?
Meint ihr, daß sie das alle miteinander auch ohne Iugend-
herbergen. getan hätten? Dann habt ihr wahrhaftig wie-
der vergessen, daß sie alle ohne Ausnahme in den Jugend-
herbergen übernachtet haben. -

Und meint ihr, daß sie, diese vier Millionen, so ganz
und gar noch dieselben gewesen wären, als sie von diesen
ihren Wanderungen wieder nach Hause, in die Fabrik,- in
die Schule, die Werkstätten, die Kontore zurückkehrten?
Glaubt ihr nicht auch, daß sie da so etwas von der vielen
Freude, die sie draußen erlebt hatten, mit in ihre weil-
tätigen Arbeitsstätten und in ihre Arbeit hineingenommen
hätten? Vielleicht ein Lied gesummt hätten zwischen Ar-
beit und Arbeit und noch einmal so gern geschafft hätten,
weil es doch auch für sie etwas Schönes gab-, woran sie
sich immer und immer wieder freuen konnten? Und daß
sie sich an den Abenden darüber ausgeplaudert hätten,
wie herrlich dieser Wald, wie grün diese Wiese, wie feier-
lich diese Sterne, wie behaglich diese Iugendherberge, wie
gut diese Kameraden gewesen waren? -

Aber jetzt habe ich vergessen, daß wir vom S i n n der
Iugendherbergen sprechen wollten. Oder haben wir da-
von schon gesprocheni Iawohl, ist das nicht schon ein
guter Sinn, so- viele junge- Menschen anzul«ocken, daß sie
ihre freie Zeit draußen in all den Wundern der Natur
zubringen, zwischen den Schönheiten der Erde und des
Himmels, der Heimat und des Vaterla·ndes? Ia, daß sie
überhaupt jetzt erst verstehen gelernt haben, was H e i m a t
un d V aterland ist? Daß da etwas in ihrem Herzen
aufkeimt, was man so stolze Liebe nennen möchte? Daß
sie sich in der Weite ihres Landes nicht mehr einsam und
verlassen, daß fiefich geradezu geborgen fühlen in ihren
Iugendherbergen, so geborgen, wie wenn sie des Abends
daheim ins Bett gingen? Daß sie wissen, unsere Wande-
rung mag gehen, wohin sie will, überall werden wir ein
Heim ha en, das eigens für uns erbaut und eingerichtet
ist, in dem wir keine Sorgen haben werden um Übernach-
tungspreis und Gesellschaft, denn die, die wir dort treffen
werden, wird von unserer Art sein: jung, lebens-
froh, anspruchslosl

Nahrungssorgen „Retter Redakteurl Lesend,. wie gut.
Fisch sur den Verstand sein soll. frage i Sie nun höflcht
Solche Sorte soll ich esseiii« —- ,,Sehr gee rte nädige Fran
.u-f Grund Ihres Briefes rate ich, einen W sisch zu essen-.-
Hochachtungsvoll.« »
— , . ,- .‚ .. ...q.

 

  

Galanie Reform in England.
In diesem Frühjahr findet in England eine allge-

meine Volkszählung statt. Wie in anderen Ländern, hat
man auch hier seinen Kummer, um die Frauen zur An-
gabe ihres richtigen Alters zu bewegen. Manche unter-
lassen es sogar ganz, diese peinliche Frage zu beantworten.
Früher ging man gegen solche Drückebergerinnen ziemlich
streng vor; aber bei der jetzigen Zählung hat man eine
Reform eingeführt, bie bem fchöneren Geschlecht ein
galanteres Zugeständnis einräumt. Erwerbstätige Damen
und solche, die in einer Pension wohnen, sind nicht mehr
verpflichtet, ihr Alter anzugeben. —- Wenn die Pensionen
jetzt nur nicht übervölkert werden . . .

Die gefährliche Rückseite ver Briefmarke
Es ist nicht nur eine Unsitte, die Briefmarken vor dem

Aufkleben mit der Zunge anzufeuchten. sondern auch
äußerst gefährlich; es gibt jedenfalls kein besseres Mittel,
sich Mikroben aller Art einzuverleiben. Der Klebstosf auf
der Rückseite der Briefmarke beherbergt deren genug, die
er im Laufe seiner Zubereitung, wo er durch viele Hände
gegangen ist, aufgenommen hat und bewahrt. In einer
Pariser Magazinzeitschrift werden diese Gefahren ge-
schildert und wird darauf hingewiesen, daß die »Anti-
tuberkulose«-Briesmarke, wie sie in Frankreich zur Pro-
paganda gegen diese Krankheit ausgegeben wurde, sehr
im Widerspruch mit ihrer eigentlichen Bestimmung ein
vorzügliches Mittel zur Verbreitung dieser Volksseuche
geworden ist. Dr. Regelsperger, der Verfasser des Artikels,
wiegt sich nicht in der trügerischen Hoffnung, es werde
möglich sein, den Menschen das Beseuchten der Briefmarke
mit der Zunge abzugewöhnen. Dafür schlägt er den zu-
ständigen Stellen ein anderes, wirksames Mittel vor. Es
würde genügen, dem Klebstoff einen starken Absuds von
Quassia amara beizufügen, der völlig unschädlich ist, aber
unerträglich schmeckt. Wer auch nur ein einziges Mal
Bekanntschaft damit gemacht hat, wird sich das Lecken der
Briefmarken für alle Zeiten abgewöhnt haben.

Jiah und Fern
O Seine Frau und sich erschaffen. In Friedrichroda

erschoß der frühere Oberstleutnant Behrens in seinem
Schlafzimmer seine Frau und dann sich selbst. Die einzige»
17 Jahre alte Tochter, die sofort herbeieilte, fand ihr-.
Mutter bereits tot und den Vater sterbend vor. Als
Grund der Tat darf Krankheit angenommen werden.- Die
Frau litt schon lange an einer schweren Nervenkrankheit,
während Behrens im Kriege ein Bein verloren hatte.
O Zwei Kinder in einen Brunnenschacht gestürzt.

Mehrere Kinder spielten in Metternich bei Kohlenz auf
dem Gelände einer Ziegelei, als plötzlich der Boden nach-
gab und zwei Knaben im Alter von 8 und 13 Jahren in
der Tiefe verschwanden. An der Unglücksstelle befand sich
ein alter Brunnenschacht, dessen morscher Deckel ein«
gebrochen war. so daß die Kinder in die Tiefe gerissen
wurden. Die alarmierte Feuer-weht vermochte die Kinder
nur noch als Leichen zis bergen.

· O Der ‚ültefte Ehrenbürger Berlins gestorben. In Ber--
lin starb im 94. Lebensjahre der älteste Ehrenbürger der
Stadt, Geheimer Sanitätsrat Dr.-Ferdinand Straßmann.
Ferdinand Straßmann ließ sich 1863 in Berlin als Arzt
nieder und trat 1884 als Ehrenbeamter in den Dienst der
Stadt, um fünf Jahre später das Gesundheitswesen zu
übernehmen, das er bis 1913 leitete. Zu seinem 90. Ge-
burtstage wurde er zum Ehrenbürger ernannt.

O Großer Materialschaden bei einem Eisenbahnunfall.
Auf dem Bahnhof Stonischken bei Memel ereignete sich
ein Eisenbahnunsall, durch den großer Materialschaden
entstand. Als ein Holztransitzug die Station passierte,
stellte der Weichenwärter einen Augenblick zu früh die
Weiche um, so daß die letzten fünf Holzwagen entgleisten
und umstürzten. Die Holzstämme wurden über die Gleise
zerstreut. Ein Signalmast wurde abgerissen. Personen
sind bei dem Unfall nicht verletzt worden.

O Ein Pariser Vorort durch Deichbruch unter Wasser.
Überschwemmungen, die nach einem Deichbrmh in dein
Pariser Vorort Bondh eingetreten sind. haben fo große
Ausmaße angenommen, daß über 150 Häuser geräumt
werden mußten. Mit Hilfe von Truppen gelang es nach
harter Arbeit, ein weiteres Zuströmen des Wassers zu
verhindern und die Bresche zu schließen. Die geräumten
Häuser sind von den Wassermassens stark beschädigt
worden. Etwa 1500 Einwohner sind obdachloss und
mußten in Hotels und bei Bekannten untergebracht
werden.

O Ein solgenschweres Geständnis. In einer Ortschaft
bei Wilna ereignete sich eine furchtbare Tragödie. Als
der Gutsbesitzer Sieniawski am Vortage seiner Trauung
seinen Nachbarn Szepkowsiak zur Hochzeit einladen
wollte, erklärte ihm dieser, daß die beiden Brautleute
feine rechtmäßigen Kinder seien; von einer Heirat könne
daher keine Rede fein. Sieniawski zog daraufhin einen
Revolver und schoß den alten Szepkowiak nieder. Dann
begab er sich zu seiner Braut, tötete auch. diese und beging
darauf Selbstmord.

O Seeräuber sprengen einen ‘Dampfer in die Luft. Im
Hafen pon Kanton ist ein chinesischer Passagierdampfer
durch eine Bombenexplosion zerstört worden. 40 Passa-
giere und die Besatzung verloren ihr Leben. Es handelte
sich um eine Boinbe mit Zeitzündung, die von See-s
räubern gelegt worden war. Der Kapitän des Dampfers
hatte sich geweigert, den Seeräubern einen Abstand zu
zahlen, um vor überfallen geschützt zu fein.

O Ein Mann durch Blitzschlag getötet, drei gelähmt
Das erste Gewitter dieses Jahres hat im rheinhe fischen
Gebiete schlimme Folgen gehabt. In der Alzeher egend
wurden weite Strecken durch Regen und schweren Hagel-
schlag außerordentlich stark beschädigt. Durch einen Blitz
wurden vier Arbeiter auf dem Felde so schwer verletzt, daß
der eine verstarb und die drei anderen betäubt und ge-
lähmt wurden.
O Tod am Bahnübergang Das zweispännige Pferde-

suhrwerk des Gasthosbesitzers Schnöll aus Grödig bei
Salzburg stieß bei einem Bahnübergang mit dem Morgen-
zuge der elektrischen Bahn Salzburg—-Berchtesgaden zu-
fammen. Zwei Kne te wurden vom Wagen und direkt
unter den Zug gesch eudert. Der eine von ihnen wurde
.von der Lokomotive zermalmt, während der andere fo-
chwer verle t wurde daß- an seinem Aufl-ruiniert gezwei-
fett witu VW ' - . » · ,

.. n... .. |
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Sagaffer-Beiriebe flellen t’eonlnrsanirag · ° " l
Die SagassersBetriebe, umfassend das Liebichs

Theater und die Lokale Wappenhof und Wil-
helmshafen, die in Zahlungsschwierigkeiten geraten
waren, was bereits zur Schließung des international be-
kannten LiebichsTheaters führte, haben Antrag auf Er-
öffnung des Konkurfes gestellt. Die wirtschaftlichen Ver-
hältnifse, so heißt es in einem Schreiben an die Gläubiger,
hätten sich durch Zwangsmaßnahmen einzelner weniger

« Gläubiger derart verschlechtert, daß es nicht mehr möglich
fei. auf außergerichtlichem Wege eine Verständigung herbei-
anführen. Jn welcher Form eine etwai e Weiterführun
des LiebichsTheaters und des WappenhogBarietes mögli )
sein wird, wird sich vielleicht in der für Sonnabend ein-
berufenen Gläubigerverfammlung ergeben.

Jteue politifche Ausschreitungen in Vreslau
Die Kreisgruppe Breslau des Stahlhelms veranstaltete

aus Anlaß des Gelingens des Volksbegehrens Donnerstag
abend einen Propagandamarsch durch Breslau, einen
Zap enstreich au bem Platz der Republik und einen Vorbei-
mar ch am Salvatorplatz. Den Zug begleiteten einige
Tau end Passanten, besonders Nationalfozialisten, die sich
am Kaiser-Wilhelm-Denkmal festgesetzt hatten und sofort nach
Auflöfun des Stahlhelmzuges mit den bekannten Kampf-
rufen ungd unter Absingen ihrer Lieder die Schweidnitzer
Straße entlang zogen. Als S mähruse auf die Polizei fielen.
wurben bie Bürgersteige von berittenen Beamten«geraumt.
Die Schweidniker Straße wurde ferner durch eine Kette
gesperrt. Die olizei mußte mehrmals vom Gummitnuppel
Gebrauch machen und auch einige Personen festnehmen. »Jn
der elsten Abendstunde kam es zu Ansammlungen am Ring
und Ehristophoriplatz.

 

Hüllesthe zümschau
Die Arbeitsmarktlage in Schlesien

Die Anfang März beginnende Entlastung des Arbeits-
marktes im Bereiche des Landesarbeitsamts Schlefien hat
sich auch während der Zeit vom 1. bis 15. April .1931 fort-
gesetzt. Der Rückgang in der Zahl der Arbeitsuchendenund
der f)auptunterftühungsempfänger ist allerdings fchwacher
als in der zweiten Märzhälfte.

Die Zahl der Arbeitsuchenden ist während des Be-
richts eitraums von 404 843 auf‚.387319, also um 17 524
zurü gegangen. Bon den Arbeitsuchenden, die am 15. April
ermittelt wurden, entfallen 281 047 auf Riederschlesien,
106 272 auf Dberfchlefien. Die Gesamtzahl der hauptunters
stützungsempfänger hat sich während des Berichtszeitraums
von 274 862 auf 246 467 (191127 Alu-, 55 340 Kru-Emp-
fän er) vermindert. 173 475 hauptunterstützun sempfänger
ent allen auf Niederschlesien, 72 992 auf Dberfch efien.

Der Rückgang in der Zahl der Arbeitsuchenden entfällt
fast ausschließlich auf die ußenberufe, während die
meisten anderen Berufsgruppen eine, wenn auch meist nur
schwache,sZunahme in der Zahl der Arbeitsuchenden auf-
weisen. An dem Rückgang in der Zahl der Arbeitsuchenden
sind, mit Ausnahme von Breslau unb binbenburg.
alle Arbeitsämter beteiligt. Die Zunahme entfällt bei
Breslau in der hauptfache bar allem auf bas Bekleidungss
gewerbe (Zuendegehen der Saison-), die Angestelltenberufe,
ferner auf das Metallgewerbe, das Nahrungs- und Genuß- «
mittelgewerbe.

Die erheblich geringere Entlastung im Vergleich mit der
des Vor’ahres dürfte nur in beschränkteni Maße auf bie in
diesem« ahr Er die Wiederaufnahme der Außenarbeiten
ungünstigen itterungsoerhültniffe, in stärkerem Maße
doch wohl auf die geringere Aufnahmefähigkeit wegen der
allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse und des insbeson-
dere in der Landwirtschaft vielfach in Ersechinung tretenden
iBiestrebens stärkster Personaleinschränkung zurückzuführen
e n.

Der Umfang der Umschuldungsfraktion
Welche niederschlesischen steife werden erfaßt?

Jn den Kreisen der Landwirtschaft besteht immer noch
keine Klarheit darüber, daß sich vorläufig die Umschuldung

_ "bnfdgef kProvinz Riederschlefien auf die folgenden Kreise
e ran« :
Grünberg, sxeystadh Slogan. Guhrau, Steinau, Wohle-in
man“), Irebnih. Groß-Wartenberg, Oels. Jlamslau,
malbenburg, Jienrobe, Glatz. Habelschwerdh Dhlau unb
Brieg (rechts ber Ober).
Das neue Qsthilfegesetz hat zwar eine A u s d e h nu n g

auf weitere Kreise in dem Maße, wie die erforder-
lichen Mittel zur Verfügung stehen, in Aussicht ge-
n.o mm e n , es steht aber, wie der Kommissar für die Ost-
hilfe der Landstelle Breslau mitteilt, noch keineswegs fest,
ob und wann diese Ausdehnung, die von der Reichsregieruiig
im Einvernehmen mit der Landesregierung anzuordnen ist,
erfolgen wird. Die vielfach umlaufenden Gerüchte über die
Vornahme von Umschuldungen in anderen als den oben-
genannten Kreisen von Niederschlesien find daher unrichtig.

ie Landstelle ist überhaust nicht in der Lage, aus diefen
anderen Kreisen Umschul ungsanträge entgegenzunehmen
und u bearbeiten. .

as bie Gewährung von gewerblichen Kre-
d iten betrifft, fo ist m neuen Osthilsegesetz zwar eine solche
Kreditgewahrung v o r g e se h e n , es fehlen aber noch die
Durchfuhrungsbeftimmungen, insbesondere auch darüber,

_ durch welche Stellen solche Kredite zu vermitteln sind. Es
ist daher zurzeit zwecklos, sich mit derartigen Anträgen an
die Landstelle zu wenden.

« Schiedsspruch siir die schlesischen Landarbeiter verbindlich
Der Reichsarbeitsininifter hat den Schiedsspruch für die«

candarbeiter Rieders und Dberschle ens, wonach die bis-
kerigen Lohne in Kraft bleiben. au Antrag der Gewerk-
chaften und entgegen den Forderungen der Arbeitgeber. bie"
einen Tarifabbau verlangt hallen. für verbindlich erklärt.

Lohnverhnndlungen in der Glasinduftrie

Jn der Glasindustrie in den Bezirks Schle s i e n,
Lausitz, Brandenburg, Sachsen und Tgürins
sen sind, wie der Schu verband Deuts er Glasfa riken in
resden mitteilt, nach em Scheitern

mit den Gewerkf aften die Lo ntarife zum 30. April ge-
kündi t worben. a bie Lreien erhanblungen zwischen den
arte en über eine hera seßung der Löhne gescheitert sind-

j:ntdten in Berlin am 24 b M Schlichtnngsvrkhapdllmgkna . ·

er Verhandlungen ṅ 

-— Nur noch ein Bürgermeister für Städte bis zu
20000 (Einwohnern. Wie ivir von unterrichteter Seite erfahren,
dürfte die preiißische Regierung in diesen Tagen eine Verfügung
an_ bie Qberpräsidenten und Regierungspräsidenten erlassen, künftig
bei Bestätigung von Magistratsmitgliedern sehr eingehend die Frage
zu prüfen, ob bie betreffende Magistratsstelle nicht eingespart werden
kann, und auf die Städte einzuwirken, daß sie von sich aus bei
Freiwerden von Magistratsstelleii auf die Besetzung der Stellen
verzichten, wenn es sich irgend ermöglichen läßt. Die Städte sollen
angehalten werden, auch am Persoiialetat zu sparen-und bei den
obersten Stellen mit bem Sparen zii beginnen. Jnsbesondere sollen
Städte bis zu 20000 Einwohnern sich künftig mit einein Bürger-
meister behelfen. Die Stelle des Zweiteii Bürgermeisters soll in
diesen Städten, wo sie frei wird, eingezogen werden« Notfalls
sollen die Städte zur Einsparung nicht unbedingt notwendiger Stellen
gezwungen werden, indem den von den Stadtparlainenten gewählten
Personen die Bestätigung versagt wird. Jn zwei ostdeutschen Städteii
ist in diesen Tagen daher bereits die Bestätigung von neugewählten
Magistratsmitgliedern verweigert worden unter der Begründun ,
daß die Besetzung der freien Stellen nicht nötig fei. Nötigenfalfs
kann in Städten, in denen die Neuwahl eines Ziveiten Bürger-
meisters und von Stadträten verweigert ivorden ist, ein ehrenamt-
licher Beigeordiieter gewählt werben.

X ‚z l K

Nein!Denn Jhre Sparkasse
sie/lt ahnen einen neige;
gredirbr/‘ef aus, durch den
se überal/den gewünschten

Befrog abheben können und
schütztSie so 'vor VeIf/usren/

filiiillilche finarkane Zu Breslau.

Htoberwilz bei Breslau. Den Gerichtsvollzieher
angeschossen. In Ausübung seines Amtes wollte der
Obergerichtsvollzieher f). in K r o l t o w i tz den pensionierten
Beamten Schn. aufsuchen, fand aber die Tür gefchlosfen.
Nachdem die Tür geöffnet worden war, kam ihm Schn. mit
einem Revolver entgegen und gab einen Schuß ab. Der
Obergerirhtsvollzieher erhielt einen Streisschuß am Bein.
Bei Schn. sollen sich früher geistige Störungen bemerkbar
gemacht haben, so daß man annimmt, daß er auch jetzt nicht
voll zurechnungsfähig war.

Glogau. DasProjektdesBahnhossumbaus
und Brückenneubaus. Ein ber nächsten Woche werden
sich Vertreter des Magistratskollegiums unter Führung von
Oberbürgermeister Halse nach Berlin begeben, um dort
uber die Fragen des Bahnhofsumbaus und des Brücken-
neubaus zu verhandeln. Die Reichsbahn hat dem Magistrat
mitgeteilt, daß die Verhandlungen über den Umbau des
Glogauer Personenbahnhofs so weit gediehen sind, daß nach
Erledigung nur noch einiger Fragen dem Beginn der Bau-
ausfuhrung nichts mehr im Wege steht. Es handelt sich um
eine vorläufige Zwischenlösung, deren Kosten auf etwa
4,5 Millionen Mark veranschlagt werben.

Glogau. 400000 Mark Defigjit im Etat. Der
Etat der Stadt Glogau für das neue echnungsiahr schließt
fmit einem Fehlbetrag von etwa 400000 Mark, der auf das
{gewaltige Steigen der W o h l f a h r t s l a ft e n und» aus
« M i n b e r e i n n a h m e n aus Steuern, 3ieichsfteuernber=
.- weifungen unb Rückgang der Einnahmen der Betriebswerke
-,zurückzuführen ist. Wie berichtet wird, beabsichtigt der
,Magilstrat, die Gemeinde-Bierfteuer und die Burgersteuer
zu er öhen.

Trachenberg. »Trachenberg in der Tschechos
’flowalei.“ Beim hiesigen Magistrat ist ein Schreiben
einer Berliner Großfirma eingegangen, welches den Bermerk
‘trug: »Trachenberg in der Tschechoslowakei«. Der Brief war
-erst nach der Tschechoslowakei gewandert und ist von dort
an seinen richtigen Bestimmungsort weitergeleitet worben.

Schweibnih. 50iähriges Berufssubiläum
Bergrat E ck e r t , der Präsident der Industrie-s und handels-
tammer Schweidnitz, kann auf eine 50jährige Zugehörigkeit
zum bergmännischen Beruf zurückblicken,

Waldenburg. Etat für 1931 angenommen. {in
ber Stadtverordneteäijsitzung stand der haushaltsplan für
1931 zur Beratung. ohl oder übel mußte den Forderungen
der Regierungsstellen Rechnung getragen werden, um die
Aufstellun eines Zwangsetats durch die Regierung zu ver-
mei en.
sahrtsetats um 206 000 Mart. Aber auch das Wirtschafts-
.amt mußte Abstriche vom Etat in der Höhe von 175 000
JMart machen, desgleichen mußte der Etat des Volksschuls
wesens von 1290 000 auf 1076 000 Mark gesenkt werben.
Die Steuerzufchläge werden in derselben höhe wie 1930
erhoben. Der Gesamtetat wird um 2409 620 Mart auf
11413120 Mark gesenkt. Es bleibt ein ungedeckter Fehl-

 

    

 

‘ betrag in höhe von 262175 Mark. Dabei ist zu berück-
sichtigen, daß keine Zuschläge zur Bürgersteuer in den Etat
eingestellt wurben. Der haushaltsplan wurde nach mehr-
stündiger Aussprache gegen die vier Stimmen der Kom-
munisscii nnd Nationalsozialisten angenommen.

· Programm der schlefifchen sonder
Vreslau Welle 325 Gleiwilz Welle 253.4

Boriragswoche vom 26. April bis 2. Mai 1931
„mirtfchaft unb Gegenwart“

- (Blei bleibendes Werktagsprogranim. 7.00: Werten.
7.15—83 : Frühtonzert auf Schallplatten. 11.15 unb 12.35:
Zeit, Wetter, Waserstand, Berichte. 11.35: Schallplatten:
konzert. 12.55: eitzeichen. 13.10: Schallplattenkonzert.

_ 13.35: Zeit, Wetter, Börse, Berichte. 13.50: Schallplatten-
konzert.
Berichte.

Sonntag, den 26. April. 8.00: Morgentonzert auf
Schallplatten. 8.45: Glockengeläut. 9.00: Maret Weber
Eielt auf Schallplatten. —- MitZither unb thacfbrett auf

challplatten. 11.30: Thomaskirche in Leipzig: Reichs-
sendung der Bach-Kantaten. 12.30: Großes Schauföoielhaus,
Berlin: Mittagskonzert. 14.30: Berichte. 14.4: Zehn
-Minuten für den Kleingärtner. 14.50: Schachfunl. 15.05:
Zehn Minuten Bertehrssragen. 15:20: Landwirtsgaftsrat

r.« Walther Schick: »Soziale Gesetzgebung.« 2. ortrag.
15.30: Rinberfunl: »Das Sternentind.« En Mär enspiel
WDHM Wilde von Friede Gewerke. 16.05: O iimviap

15.10: Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse,

nerfreulich ist vor allem die Senkung des Wohl-,

 

Oraoivm Amsterdam: Länderfußballkampf des Deutschen
Fußballbundes: Deutschland — Holland. Zweite halbzeit
16.50: Das Buch des Tages. 17.05: hermann Fuhrmann:
»Als Angestellter auf der Leipziger Messe.« 17.25: Unter-
haltungstonzert der Funkkapelle. 18.10: hans Tasiemta:
»Ein deutscher Journalist in Paris.« 18.40: Lieder von
Beethoven. Alfred Stöckel (Tenor). Am Flügel: Franz
Mar zalek. 19.10: Wetter. — Soziale Reportage: »Aus der
Bildungsarbeit für die Arbeitslosen.« Leitung: Dr. Fritz
Wenzel. 19.55: Wetter. —- 20.00: Berlin: Tagesglofsen.
Alfred Kerr spricht« 20.30: Abendkonzert der Funkkapelle.
21.20: »Was will das herz in Hollywood?« Ein hörspiel
von Karl Schück. 22.10: Berichte. 22.40: Berlin: Tanzmusil
der Kapelle Eddy Walis.

Montag. den 27. April. Schulfunk: Philo vom Walde.
Zur 25. Wiederkehr seines Todestages. 15.25: Dr. Fritz
Wenzel: S ulfunkvorschau für Lehrer. 15.35: Kinder-
zeitung. 16. 0: Lieder. Lotte Theile (Sopran). 16.30: Das
Buch des Tages. 16.45: Kleine Suiten auf Schallplatten.
17.15: Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Dr. Werner
Milchi »Kulturfragen der Gegenwart.« 17.40: Paul Baron:
»Weltwirtschasttrise und Arbeitslosigkeit.« 18.05: Das wirb
Sie interessierenl 18.30: Fünfzehn Minuten Französisch.
18.45: Fün zehn Minuten Englisch. 19.00: Wetter. — Aus
Operetten. heitere Abendmusik auf Schallplatten. 20.00:
Wetter. —- Oberregierungsrat Dr. Ernst hamburgem »Men-
schenökonomie als Weltproblem.« 1. Vortrag. 20.30:
Kammermusik Pozniak-Trio. 21.30: Jakob Kneip liest aus
eigenen Werken. 22.15: Breslau: Berichte. 22.30: W. Erich .
Spaethe: ,,Zehn Minuten Sport für den Laien.« 22.40:
Funktechnischer Briefkasten. 22.55: Erich Baumay »Auf-
führungen des Breslauer Schauspiels.« —

Dienstag, ben 28. April. 12.35: Oberlandwirtfchaftsrat
Dethlefs: »Die landwirtschaftliche Steuergesetzgebung in der
Nachkriegszeit.« 15.35: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungs=
tonzert der Funkkapelle. 16.30: Das Buch des Tages.
16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Landwirtschaftlicher
Preisbericht. —— Dr. ing. L. Salzmann: »Der Kreislauf des
Stickstoffs in der Natur« 17.40: Dswalb Wierfich: »Jnter-
nationaler Arbeiterschutz.« 18.05: Stephanie Böhm: »Die
Mitarbeiter der Frau bei der Durchführung des Gesetzes
für Arbeitsvermittlung unb Arbeitslosenversicherung.«
18.30: Das wirb Sie intereffierenl 18.50: Daniel Defoe:
Der Bater des Robinson. 19.10: Wetter —- Oberregierungs-
rat Dr. Ernst hamburger: »Menschenökonomie« als Welt-
problem.« 2. Vortrag. 19.25: Aus italienischen Opern.
Abendmusik der Funkkapelle. 20.00: »Brigade-Vermitt·
lung.“ Hörbild von Ernst Johannsen 21.00: Die ««Musit der
Oper »Der Freifchütz«. 22.10: Berichte. 22.25: Zu neuen
Zielen (Schlesis e Philharmonie). 23.15: Mitteilungen des
Verbandes der unkfreunde Schlesiens e. B. 23.20.: Marse-
lurfus für Kurzwellenamatenre. _ »

Mirtsrhaftgnachrichten
Breslauer Produktenbörse vom 23. April 1931

G et r e i d e. Tendenz Ruhiger.
Weizen (fchlesifcher). hektolitergewicht
von 74 Kilo, Durchschnittsqualität, gesund und trocken 291
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 294
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar . 286

Roggen iichlesifcher). hektolitergewicht .
von 70,5 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocke . 202
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar 197

hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . 188
Braugerste . . . . . . . . . . feinste 250 gute 235
Sommergerfte, mittlerer Art unb Güte . . . . . . 230
Wintergerste, 63—64 Kilo . . . . . . . . . . 215

Oels aaten. Tendenz: Stetig. Leinsam«en, mittlerer
Art und Güte 27, Senffamen, mittlerer Art und Güte 30,
Hanfsamem mittlerer Art und Güte 26, Blaumohn, mittlerer
Art und Güte 56.

K a rtoffeln. Tendenz: Stetig, weiße ruhig. Speise-
kartoffeln, gelbe 2,80, rote 2,50, weiße 2,30, Fabrikkartoffeln
ab Berlabeftation für das rozent Stärke 9,5 Pf.
M eh . Tendenz: Ru ig. Weizenmehl (Type 60 Proz.)

22,32, Roggenmehl (Type 70 Proz-) 28,50, Auszugsmehl

Amtlicher Bericht bes Breslauer Schlachtviehmarkts .-
vom 22. April 1931 l

Der Auftrieb betrug: 1101 Rinder, 1022 Kälber,
456 Schafe, 3799 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht: .

O ch s e n. Bollfleifchige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
werts, jüngere 42—44, ältere 37, fonftige vollfleifchige,
jüngere —, ältere 28——30, fleifchige 21 du. —- Bullen.
Jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 42, fonftige
nollfleifchige oder ausgemästete 35—37 du. —- Küh e.
Jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 36—-37,
fonftige oollfleifchige oder ausgemästete 27—29, fleifchige
21—22, gering genährte 16 du. -—— F ärse n. Bollfleischige,
ausgemästete, höchsten Schlachtwerts 41—43,-vollfleischige
34—36, fleischige 28 du. —- Kälber. Beste Mast- unb
Saugkälber 61——63, mittlere Mast- und Saugkälber 52-—54,
gering genährte Kälber 40—44 du. —- Schafe. Mast-
ämmer unb jüngere Masthammel (Stallmast) 46—48, mitt-
lere Matlämmer, ältere. Masthammel und gut genährte
Schafe 3 —37 du. —- Sch w ein e. Bollfleischige Schweine
von zirka 240——300 Pfund Lebendgewicht 41—42, von zirka
200-—240 Pfund Lebendgewicht 40—41, von zirka-160—200
åsz Bist 32-—39, von zirka 120—160 Pfund 34—35, Sauen

Boraussichtlicher Ueberstand: 70-—80 Rin-
der, 10—15«Schweine. -

G es ch a f t s g a n g : Rinder, Kälber, Schweine mittel,
Schafe schlecht. - .
7-" " »Es
l mafferflanbsnachrichien ber Ober vom 23. April 1931 i

Ratibor 5,30 (höchftftanb von 24.00-—2.00 Uhr 5,42),
Kofel 3,02, Neißemiindung, Unterpegel, 4,08, BriegMastens
kran 4,30, Treschen 2,00, Ransern, Unterpegel, 4,00, Dyherns
furth 3,11, Steinau 2,48, Glogau (am 22. April) 1,85,
Tschicherzig (am 22. April) 1,84 Meter. · ·-?»

   

 

kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, 26. April, -9 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Raebiger;

danach Abendinahlsfeier. 10.45 Uhr Kindergottesdienst. 5 Uhr
Bibelstiinde in Pawelwitz, Pfarrer Raebiger. 6.30 Uhr Versamm-
lung des ugendvereins im Altersheim —- Dienstag, 8 Uhr, Ber-
ammlung" er Sacrauer Frauenhilfe. —- Mittwoch, 7.30 Uhr, Bibel-
tunde im Altersheim, Pfarrer Raebiger. —- Donnersta , 8 Uhr,
Bibelstunde in Sacrau,s Pfarrer ’oehne. Die Sonntag ollekte ist
für den Evangelischen Jungmänner und in Schlesieii bestimmt.



Seninug der
Nummer-Vorausei-lungen fiir 1931.

Nach der Preußischen Verordnung zur Durch-
führung der Realsteuersenkung vom 26. März 1931
—. GS. S. 37 — werden die für 1931 zu leistenden
Vorauszahlungen wie folgt gesenkt:

a) bie Vorauszahlungen aus die Staatsverfasan-
steiler vom landwtrtrchattllchen, torrtttsirti
schaltllebeu oder aärmerisrhrn Grundbesitz
auf 440 0. Is. Hierzu tritt die für 1930 mit
50 v. H. zu leistende Nachzahlung, sodaß im
ganzen 490 v. H. der staatlichen Grundoer-
mögenskeuer zu entrichten sind.

b) bie Vorauszahlungen auf die Gewerbe-letter
vorn Ertrag: aul 540 v. is» aus die Gewerbe-
steuer vom Kavirale aus ltitilt o. 5. des zuletzt
festgesetzten Steuergrundbetrages.

Die vierteljährlichen Zahlungen zu b) können zur
Erleichterung in der Weise berechnet werben, daß der
vierteljährliche Erhebungsbetrag des Vorjahres bei
der Ertragsteuer um '17 unb bei der Kapitalsteuer
um Ifz gekürzt wird.

B re s l a u , 25. April 1931.
Der Magiftrat. Steuerverwaltung.

Die Wiesenoerttuchtung
iir 1931 findet am Sonntag, den 26.
pril 1931, vormittags 8 Uhr, aus dem

Gutshofe statt.

Die Gutsvermaltung Spieltrieb.

I—""'"""'\
Gut eingeführte, .
leistungsfähige

Lebens-versicherungs-
Gesellschaft

zsucht einen zuverlässigen rührigen

Agenten.
Der vorhandene Versicherungs-

bestand wird- übertragen. Be-

werbungen unter Angabe von

 

 

    

 

Reserenzen unter Nr. 1276 an

das Hundsfelder Stadtblatt erbeten.

I
Helft den Blinde-til
Die Niederschlesische unternommen

  I
\

 

 

HArbeitsgemeinfchaft des Blinden-Fürsorge-Vereins
ür die Provinz Niederschlesien E. V. und des
Niederschlesifchen Landesblindenverbaudes E. V.)
veranstaltet am Sonntag, den 3. Mai 1931 mit
Genehmigung des Herrn Oberptäsidenten für die
Provinz Niederschlesien in allen Städten und Ort-
chasten unserer Heimatprovinz einen

Blumentag.
Es gilt Mittel aufzubringen. um die Not unserer

blinden Mitmenschen zu lindern. Ueber zweitausend
Blinde wohnen in unserer Provinz, die zum aller-
größten teil ihr Lebenv in bitterer Not fristen. Die
Verschlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage stößt
immer mehr Blinde in Arbeitslosigkeit und Elend,
ihre Not ist riefengroszl Der Vlumentag für die
Blinden soll ein Opfertag werden. Schlefische Lands-
leute, laßt unseren Hilferuf nicht ungehört verbauen!
Wer sich des Augenlichtes erfreut, danke dafür am
Blumentage mit einer kleinen Gabel Wohl und Wehe
ungezählter Blinder hängt vom dem Erfolge des
Blumentages ab. Möge unser Blumentag erneut
Zeugnis dafür geben« daß Menschenliebe und Gemein-
schaftssinn, die den Schlesier immer auszeichneten,
trotz aller Not der Zeit bei uns immer noch lebendig
sind. Wir bitten alle. die bereit sind, sich den Blinden-
vereinen oder Ortsausschiissen als Sammlerinnen
oder Sammler zur Verfügung zu stellen, sich recht-
zeitig zu melden.

Die Niederfchleiifche Blindenmohlfaisrt
Reinhold Kretschmer Gottfried Schwendy

Direktor der Niederschlesischen Regierungsrat
iBooinaialsililinbenanftait 1. Vorsitzender

1. Vorsitzender des Niederschlesischen
des Blinden-Fürsorgevereins Landesblindenverbandes

Geschäftsstelle: Breslau 17, Kniestraße 17119.
Fernsprecher: 587 97. PostschecksKonto: Breslau2159.

DIESES-Z-

Biicher I
werden schnell, sauber und preiswert
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I
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eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prompt aus- I

geführt.

hanttefeltlee titatllblatt I
SIEBEL-S

    

 

liürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonnabend, den 2. Mai 1931

Gkoßcs Mai-Vckgniigcll
des

Bienennen-Vereins Hundsseid
sMitglied des D. A. M. B.)

verbunden mit

MandolinemKonzert
unter Mitwirkung der Jugendgruppe.

Anfang l9 Uhr. Anfang 19 Uhr.
(Eintritt: Damen 60 Pf., Herren 80 Pf. inkl. Tanz.

Um gütigen Zuspruch bittet ·
Das Komitee.«

Glockschütz
Sonntag, den 26. April

lil’. Illlli - Rl’llllilljßll.
Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad . Bänsch.

lllilllSlllllilZ, liiislllitlls lelll illllilllllfll
Sonntag, den 26. April

GcmiiiL Tillizlikiiliziifcii
verstärkte Bavernkapelle. —- lierbtttigte Canzpreise
W Anfang 4 Uhr. 'fl

Hierzu laden freundlichst ein

Willi Grase und Frau.

Tanzrosen
Tanzkontroller
Tanzkarten

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

Steigen u. Gerstenstrtch
verkauft

Gutsverwaltung Hundsfeld.

 

 

 

 

 

Waaas — schon wieder

zwei neue Hühner-
augen? .

0 na wartet — 1 Schachtel

,,Lebetvohl«
verjagt euch.

bübneraugen-l:ebetvobl und Eebewohl-Bailenscbelben.

   

Blechdofe is Pflaster) 75 Ps., Eebewom-Fussbaa gegen‘
empfindliche Fuße u. Fußschwetsz, Schachtel (2 Bat-ers
50 Ps., erhältlich in Apothelen und Drogerien. Stcher
zu haben: H. Köhler, Adler-Drogerie und Germantai
Drogerie in Sacrau.

essenIIbeWHEI
‚Sieh will ni t versäumen, Ihnen Mitteilung zu machen, daß
ich feit dem ebrauch Jhrer Zahnpaste »Chlorodont nicht nur
reine weiße Zähne besitze, sondern auch den bei mir sonst
iiblichen Mundaeruch verloren habe. Ich werdeJhr»Chlorodont
aufs beste empfehlen.“ gez. E. G , Masnz. Versuchen Sie es
zunächst mit einer Stube ChiorodontsZahnpaste zu 60 Pf.
Verlangen Sie aber echt Chlorodont und weisen Sie jeden
Ersatz dafür zurück-

 

Kursbericht vom 23. 4. 81.
Mitgeteilt vom Schlesifchen Bankverein, Filiale der

Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft
Depositenkasse H BreslausHundsfeld. Marktplalz 6.

69/0 Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 84,75 b0
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches 6.20 Ci
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . 57,90 Ct
8°]o Anleihe der Provinz Niederschles.v.26. 95,40 O
7% Breslauer Stadtanleihe von 26.. . 84,50 bz
8% Schles. Boden Gold-Pfe. (im. 16 . . 99,60 sz
8% Schle. Boden Komm.-Obl. Em. 17. 95,75 bz
8% Schle. landschaftl. Gold-Pfe. . . 98,50 sz
501° Schle. ldschaftl. Liquid. Golde-fe. . 88,75 sz
6% Schles. landschaftl. Gold- fe. 84 20 B
Deutsche Bank u.Disconto Geie {enttarnen 107,— bz
ReichsbanksAnteile .. . 16 O
Schles. Boden Kredit Bank Akten. . 140,- bz
A. G. G. Aktien. . . . . . . . . 109,75 bz
Dtsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 71,—- bG
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 72,-— B
J. O. Farbenindustrie Aktien . . . . 148,7/8 bz
Feldmühle Papier Aktien . . . 129,50 bz
bis. Eisenbahn Bedarf unten. . 42,25 do
O/S. Koks Werke Aktien . . . . 79,75 bz
Ostwerre Aktien- o · s · . o o o —

Schlei. Portland Zement Aktien . . . 90,——— b0
Die an den internationalen Börsenplätzen zur Zeit

bestehende Berslauung wirkte sich auch im hiesigen
Borsenverkehr aus uud die Stimmung kennzeichnete
sich anfangs als schwach. Nach den ersten Kursen
trat eine Tendenzbefestigung ein,· da Kombinationen
über eine New-Vorm Diskontermiiszigung zu Deckun-
gen anregten. Wesentlich höher notierten Kalt-,
Glektros und Farbenaktiem sowie Svenska und
S ubert & Salzer Aktien, während Reichsbankanteile
au amerikanische Verkäufe nachgaben. Die freund-
liche Stimmung blieb bis Börsenschluß erhalten.
Privatdiskout 4 ’le °lo. -  

s . Der heutige

euisc er es en au see-sei-. - ' wirftjedem.
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend
eine andere Kleintierzucht oder sonstiger Neben-
erwerb. Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gut-
lohnenden Verdienst. So als Haupt- oder Neben-
betrieb für alle, auch für lnvaliden, Kleinrentner.
Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschältigte Männer
und Frauen, Garten— und Grundbesitzer, Klein-
tierzüchter usw. Die Seidenzucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen Schwierig-
keiten. Herr 0. Beck. Berater für deutschen Seiden-
bau. Welnböhla (Bez. Dresden). Schliessfach 22,
erteilt lnteressenten über alles Wissenswerte gern
kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

Es irt derStolz
der Hausfrau
immer einen guten

Kaffee zu servieren.

“AG
ists-on besterGuaIität
und hat außerdem

den Vorzug. daß er

völlig unschädlich ist.

 

 

 

tollste-tot sinnst-ritt
« sichert die Beifüiterung der altbewährten,physio-
logisch vollkommenen gew.Futterkaik-Nährsai -
M schung Its e man-e ."
   

     

Mehr
Milch,

Fleisch‚Feit,
Eier! Nur-echt

in Originalparkung
mitschutzmsriiesme lose.

M.Broekrnanns Raigeb r

' if
«-«·" krankun en!« W 9

.. Ursang zeigt,wte man ric tig
futtertlüratis erhältlich in un-

Gieni e
IV g

» Seren Verkaufsstellen oder durrh

Fres er!

Bmäma"n Chem.Fabr.m.b.li.
Leipzig-kuts-

            

    

r -

, . anzende Egr‘ olgc'.
es {368“ SichenerSchuiz vor

- Knochener-

     

   

 

  

    

 

liegen Röte der Hände
und des Gesichts sowie unschöne Hautfarbe verwendet man
am besten die schneeig-weiße Creme Leodor, die leich-
zeitig eme vorzii liche Unterla e für Puder ist. — Die lü lende
und heilende W rkung tritt esonders in Erscheinung wenn
Hande u. Gesicht durch Einwirkung der Kälte start gerö et sind.
Auch bei sproder und ausgesprungener Hautleistet die Creme,
insbesondere aber bei dem so lästigen Juckrei. der aut vor-
au, liche Dtenste. Jn allen die'aniilien trägt man ie in dünner
S icht aus und wiederholt ies mehrmals tägli , abends in
stärkerer Schicht. — Fur Herren genügt eine entgleit der
Creme auf die Haut gestrichen zur Er öhun der Schaumlraft
der Nasiersetfe. -— Prets der Stube 60 f. un 1 Mark. Wirk-
[am unterstiltzt durch LeodorsEdelsSeise. Stück 50 Ps. - Jn
allen LblorodondVerlaussstellen zu haben.

 

 

Breslauer Kleinhandelspreise.
(Ausgestellt vom Statifchen Amt der Stadt Breslau.)

. 1 kg Pf-
Reiues Roggenkernbrot . . . . 87
Reines Roagenbrot . . . . . . . . . . 84
Roggenmehl, gewöhnliches . . . . .» _ . . . 36
Weizenmehl, inliindifches . . . . . . . . 50
Grauvem grobe . . . . . . . . . . _. . 52
Weizengries · . . .- . . . . . . . . . 61
Haferflockem lose oder offen . . . . . . . 64
Nudel (inl. Wassernudelni ‚. . . . . . . . 74
Reis (Vollreis mittlerer (Elite) . . . . . . . 57
Erbsen, gelbe, ungeschält . . . . . . . ‘. . 50
Speisebohnem treibe, ungeschält . . . . . . 48
Linsen . . . . . . . . . . . . . . . 60
Kartoffeln, ab Laden . . . . . . . . . . 9
Weißkohl . . . . _. . . . . . . 86
Wirfing . . . . . . . . . . . . . . 46
Rotkohl . . . . . . . . . . . . . . . 56
Spinat . . . . . . . . . . . . . s. . 80
Mohrrüben . . . . . . . . . . . . . 28
Sauerkraut . . . . . . . . . . . . . 82
Sonstige Gemüfe: Grünkohl . . . —-
Rindfleisch iKochfleisch mit Knochen) . 186
Schweinefleifch (Bauchfleisch, frisches) . 128
Katefteifch (Kochflelfch) . . . . . . 200
Hammelfleisch (Kochfleifch) . . 256
Speck, fett, geräuchert, inländ.« . . 180
Butter, inländische, mittl. Molkerei- 330

„ „ Lands . . . . 310
Margarine (mitilere Tafel-) . . 170
Schweineschmalz: a) inliindisches . 184

b) ausländisches 182
Magerkäse (Harzer und Kuhkäse) . 100
Salzheringee a norme ifche . . . . . . . 40

englf e . . . . .. . . . 60
Schellsisch ohne Kopf, frisch, . . . . . . . 76
Kabeljau, frisch . . . . . . . . . . . . 64
Dörrobst (Backobft) . . . . . . . . . . 128
Gemahlener (feiner) Hauszucker . . . . . . 60
Eier.............1Stiick 9
Vollmilch im freien Handel . . 1 Liter 23
KasseesErsatz, Korn, lose . . . . . . . . 42
Koffeeiisrfatz,Gerste . . . . . . . . . . 42
Speisesalz . . . . . . . . . . . . . 14
Steinkohlen (Hausbrand), frei Keller 1 Str. 174
Briketts (Braunkohlen-), frei Keller . . » 198
Gaskoks, frei Keller . . . . . . . „ 235
Brennholz, aesägt, gebräuchl. Sorte, fr.Keller .. 350
Koch- und Leuchtgas . . . . . . . 1 cbm 21
Elektrizität (flieht). . . . kwh 50
etroleum. . . . . 1 Liter 36,5
oba (lofe) . « . . . . 16

Druck u. Verlag: S. Romanen, bunbsfelb. Verantwortl. Redakteur S. abbiegen, hundsseld
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Montag, den

27. April,

abends 7 Uhr:

Uebung.

Einen kleinen

Laden
bald zuszvermietem Wo?
sagt die Geschst. d. Zig.

Ein 7672 qm großer
Lagerplatz, Ostvitzerstr 6,
ist ab 1. Juli 1931 zu
vermieten.
Mietangebote sind an das

Magistratsbiiro II, Blücher-
platz 14, lil. Stock, Zimmer
56. zu richten.

Futter-—
rüben
verkauft

Hund-fein Hinter-fasse s.
Einen neuen

Illill'lllillilfllill
(30 Zentner Tragkraft)

verkauft

Schmiede mandarin.

Der gute,· goldgelbe

Hill‘lllr- liiisii
in ca. 3 Pfund-Kiste,
prima fpeckig u. pikant,
zu nur 90 Ps. zu haben.

Molkerei

l

 

 

 

 

 

 

« Breslau-Hnndsfeld
 

O.

[dem
direkt ab Fabrik in Ia Se-
tvascbener u. staubsreier Ware.
unaefdybiflene, weiß u. bau-
n·ig, M . 1,75 . Psd. Unge-
scblissene, beste Sorte, um. 2,75

6,—- pro Pfund. Gänseschleihs
bannen, weiß, pro Pfenn- am.
7,50 und 9,—. Versand unter
Nachnsabrne ab 20 am. vorw-
sret. Daunensteppdecken, bestens
verarbeitet, direkt ab Fabrit.
Nichbaefnllensde War-e nehme
zurück. Muster und ausführ-
liche Pretslisie gratiß.
Pontmersche Bettfedernsabrik

O tto Lubs,

Stettin-Grahow
. Aus sämtliche Federn

10% W.

 

Geigen-« tmd
Muhmen-Saiten

Plättchen St e. ‚
Winter Denn er,
Kolofonutnr
Saitenhalter,
Henbel alten

empfiehlt

Hund-selber Stadtblatt

—

Achills-, Dicht-
und

Rheumatismusltranlten
teile ich gern gegen l5 Ps.
Rückvorto sonst kosten-
frei mit, wie ich vor 5
Jahren von meinem
schweren Jschiass und
Rheumaleiden in ganz
kurzerZeitbefreitwurde.
J. Stieling, Kantinens
rechter, Frankfurt
Über) 284, sieden-

afze 6.

 

 

   

 

macht erst rechten Spaß,
ist Reger-Seli’ tw Its-ehel-

 


